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2   Oh n e H errsch aft g in ge vieles n icht − u n d das wäre gu t so!
1

2.1   Vorweg: Woru m geh t es?
Ein e Gesel l sch aft „ F reier M en sch en i n F reien Verein baru n gen“ i st e i n e kon krete U topie,
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deren gen au e Form n i ch t abgesch ätzt werden kan n . Zu g roß i st der Un tersch ied zu den
h errsch aftsförm igen Gesel l sch aften der Gegenwart u n d Vergan gen h ei t − u n d dam i t zu
sch wierig d i e Vorh ersagbarkei t des i n dividu el l en u n d sozial en Verh al ten s von M en sch en
oh n e Zwan gsverh äl tn i sse. An zu n eh m en i st, daß n ach ei n em P rozeß des Abbau bekan n ter
H errsch aftsverh äl tn i sse n och wei tere zu m Vorsch ein kom m en − di e Em an zipation , d . h . d i e
Loslösu n g u n d Überwin du n g von Zwän gen , von H errsch aft u n d B eh errsch u n g a l l er Art,
wi rd ei n l an ger, wah rsch ein l i ch im m erwäh ren der P rozeß. Der En twu rf ei n er ei n h ei tl i ch en
Utopie a l s zu kü nftiger Gesel l sch aftsform im h errsch aftsförm igen H ier u n d Jetzt wü rde ei n e
Vorgabe sei n , d i e eh er ei n e B esch rän ku n g a l s e i n er B efreiu n g g l ei ch käm e. D ah er si n d Zu -
ku n ftsen twü rfe n u r M ög l i ch kei ten , jedoch i h re B esch reibu n g wich ti g , da si e zeigen − wen n
au ch au s der aktu el l en Perspektive − , daß sch on jetzt h errsch aftsärm ere En twickl u n gen
den kbar u n d erstreben swert si n d. E in e absch l i eßen de D i sku ssion ü ber di e Detai l s, ü ber
M ach barkei t u n d n otwen dige Verein baru n gen i n der Zu ku n ft wi rd an gesich ts des du rch
H errsch aftsverh äl tn i sse besch rän kten H ori zon tes, der eigen en Zu ri ch tu n g au f h errsch afts-
förm ige Wah rn eh m u n g von M en sch en u n d Gesel l sch aft sowie der n i ch t vorh an den en Er-
fah ru n gen kau m zu fü h ren sein . Viel e M ög l i ch kei ten werden au s der h eu tigen Sich t gar
n ich t vorstel l bar sein , so daß ei n e Festl egu n g ein er Selbstbesch rän ku n g g l ei ch käm e. Zu -
dem m u ß n och ei n wei teres H in dern i s i n der D i sku ssion au sgeräu mt werden . E in e An alyse
von H errsch aft u n d der En twu rf von I deen u n d Kon zepten ei n er h errsch aftsfrei en Gesel l -
sch aft m u ß n i ch t zu ei n er perfekten Wel t fü h ren . Es rei ch t, gegen ü ber dem h eu tigen Zu -
stan d ersten s ei n e spü rbare Abn ah m e von gewal tförm igen B ezieh u n gen zwisch en M en -
sch en zu erl an gen u n d zwei ten s di e Si tu ation so zu gestal ten , daß ei n im m erwäh ren der P ro-
zeß m ög l i ch i st. D as wü rde rei ch en , u m die En twü rfe a l s erstreben swert zu em pfin den u n d
dafü r ei n zu treten .
D ie F ragestel l u n g n ach ei n er h errsch aftsfreien Gesel l sch aft i st a l so n i ch t d i e n ach dessen
exakter Form : Wie si eh t ei n e u topi sch e Gesel l sch aft au s? Son dern der n ach den Verh äl tn i s-
sen : Was fördert h eu te u n d i n h errsch aftsförm igen Gesel l sch aften di e Kon ku rren z u n d u n -
tergräbt Kooperation? Oder u m gekeh rt fü r d i e gewol l te U topie: Welch e Rah m en bedin gu n -
gen fördern kooperatives u n d beh in dern kon ku rri eren des Verh al ten? Un ter wel ch en B edin -
gu n gen geh en M en sch en so m i t si ch u n d an deren u m , daß si e i h re Poten ti a l e en twickeln ,
das g l ei ch berech tig te M i tein an der bevorzu gen u n d die eigen e Selbsten tfal tu n g so organ i si e-
ren , daß si ch d i e an deren M en sch en au ch sel bst en tfal ten kön n en?
B ei der B ean twortu n g sol ch er F ragen kom m en viel e M en sch en zu der Au ffassu n g , daß n u r
ein e starke M oral den M en sch en bän digen kan n . D er Egoi sm u s
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 des M en sch en steh e der
N eigu n g zu r Kooperation gegen ü ber − Gegen m i ttel seien der Staat a l s au fk l äreri sch -kon -
trol l i eren der Überbau , e i n e Rel i g ion oder der Appel l an d i e Selbstzü gelu n g . D och h i n ter
diesen Au ffassu n gen verbergen si ch zwei en tsch eiden de I rrtü m er:
−  Al l e Versu ch e, statt dem vom Egoi sm u s an getri eben en M en sch en ei n sozia l es u n d am

I n teresse an derer Wesen zu sch affen , si n d Form en der F rem dbestim m u n g − sel bst
wen n appel l ati v an das Gu te im I n n ern an gekn ü pft werden sol l te. D en n sch l ech tes Ge-
wissen i st F rem dbestim m u n g, es ori en ti ert si ch an Erwartu n gsh al tu n gen an derer, an
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An gst u n d n orm ativen Setzu n gen . Gesetze, M oral , Esoterik u n d Rel i g ion si n d oh n eh in
Wertesystem e, d i e von au ßen kom m en u n d den M en sch en steu ern .

−  Den Egoi sm u s ü berwin den zu wol l en , bedeu tet den Verzich t au f den im pu l si vsten , en -
erg iegel aden sten An tri eb des M en sch en . Der Versu ch wi rd m ei sten s sch ei tern , wei l der
Egoi sm u s zu stark i st. Wo er gebroch en wi rd, b l eibt oft e i n kraftl oses, persön l i ch kei ts-
sch wach es Wesen zu rü ck.

Sin nvol l er i st, gen au das stark zu m ach en u n d kooperati v zu n u tzen , was den M en sch en im
Kern an treibt: Sei n Egoi sm u s, der Wi l l e n ach ei n em besseren Leben , das B edü rfn i s n ach Si -
ch erh ei t bzw. Geborgen h ei t, Lu st u n d B efri edigu n g , Selbsten tfal tu n g u n d I n n ovation − a l -
l es a l so Ziel e, d i e vom Egoi sm u s gespei st werden . D ie gesel l sch aftl i ch en Rah m en bedin gu n -
gen m ü ssen so sein , daß diese M otivation di e freie Kooperation fördert. Wen n es besser fü r
ein gu tes Leben i st, kooperati v zu h an deln , dan n wi rd das wah rsch ein l i ch au ch gesch eh en .
Gesu ch t si n d a l so Rah m en bedin gu n gen , u n ter den en der An tri eb zu ei n em besseren Le-
ben , eben der Egoi sm u s der M en sch en , wei testm ög l i ch das kooperative Verh al ten fördert
u n d kon ku rri eren de B ezieh u n gen verdrän gt.
M i t d i eser Sich twei se erl edig t si ch au ch di e F rage n ach dem M en sch en bi l d. Was i st der
M en sch? I st er gu t oder sch l ech t, wen n er von Zwän gen befrei t i st? M i t der I dee der „ F reien
M en sch en i n F reien Verein baru n gen“ werden n i ch t d i e M en sch en besch rieben , son dern
die Rah m en bedin gu n gen . Es geh t u m die F rage, wel ch e Rah m en bedin gu n gen m axim al ko-
operati ves Verh al ten fördern u n d wel ch e eh er kon ku rri eren des, Dom in an z au sü ben des Ver-
h al ten h ervorbrin gen . Fü r d i eses Ziel i st u n erh eb l i ch , wie der M en sch an si ch i st. So oder so
i st das Zi el , kooperati ves gegen ü ber kon ku rri eren dem Verh al ten attrakti v zu m ach en . Das
Ergebn i s wi rd der P rozeß zu im m er m eh r kooperativ-g l ei ch berech tig ten B ezieh u n gen zwi -
sch en M en sch en u n d der Abbau von Kon ku rren z u n d gewal tförm igen Verh äl tn i ssen sei n −
von welch em M en sch en bi l d u n d wel ch er An fan gssi tu ation au ch im m er au sgegan gen wi rd.
D ie erh offte Verbesseru n g , das M eh r an Kooperation u n d das Wen iger an Kon ku rren z i st
di e au srei ch en de M otivation zu m H an deln .

2. 2   Was fördert Konku rrenz? Was fördert Kooperation?
Kon ku rren z u n d Kooperation si n d kein e n eu en Form en m en sch l i ch en M i tein an ders. S i e
fi n den im H ier u n d Jetzt berei ts statt. S i ch tbar i st au ch h eu te berei ts, was Kon ku rren z fördert
u n d was Kooperation fördert. D as kan n erste An h al tspu n kt geben , wel ch e Rah m en bedin -
gu n gen ei n e h errsch aftsfreie Gesel l sch aft fördern − u n d wel ch e si e verh in dern . D as g ibt
n ich t n u r Gru n dl agen fü r d i e u topi sch en En twü rfe, son dern au ch An satzpu n kte fü r Verän -
deru n gen im Al l tag u n d i n der pol i ti sch en P raxi s. Zu dem b ietet si e ei n en g ru n dlegen den
M aßstab zu r B eu rtei l u n g pol i ti sch er Forderu n gen u n d kon kreter P rojekte. D ah er sol l en im
folgen den die berei ts h eu te spü rbaren Aspekte au fgezäh l t werden .
−  Jede Form i n sti tu tion el l er H errsch aft fördert Kon ku rren z, wei l i n der Posi ti on des/r

H errsch en den die Au sü bu n g von Kon ku rren z ei n fach er m ög l i ch i st. Zu dem l assen si ch
die Folgen besser absch ätzen . Wer a l so z. B. e i n I n teresse an ei n em Stü ck Lan d, e i n em
P rodu kt, e i n em Roh stoff u .ä . h at, kan n l ei ch ter kon ku rri eren d ag ieren (statt si ch m i t an -
deren M en sch en g l ei ch berech tig t zu ei n igen ) , wen n ei n e du rch setzu n gsstarke H err-
sch aftsstru ktu r di ese Kon ku rren z absich ert. En tweder di e Person oder Gru ppe i st sel bst
i n ei n er h errsch en den Posi tion oder kan n per beh ördl i ch em Verfah ren ei n en Rech tsan -
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spru ch absich ern (Kau f, Gen eh m igu n g . . . ) u n d som i t gegen Kon ku rren tI n n en m i t den
Apparaten der H errsch aft droh en . I n a l l en d i esen Fäl l en i st kon ku rri eren des Verh al ten
ein fach m ög l i ch , zu dem kön n en Folgen wie P roteste du rch di e Repression sorgan e der
ben u tzten H errsch aftsstru ktu r zu rü ckgewiesen oder per E i n sch ü ch teru n g vorab verh in -
dert werden .

−  M arktförm ige H errsch aftsverh äl tn i sse wie m ateri el l e Abh än g igkei ten fördern eben fal l s
die Kon ku rren z. Wer kein e Ch an ce h at, si ch sel bst au ßerh al b der h errsch aftsförm igen
B ezieh u n g (z. B. zu m Arbei tgeber, Lan dbesi tzerI n u .ä . ) zu organ i si eren , i st zu r Koopera-
tion gezwu n gen − kan n a l so n i ch t oh n e erh eb l i ch e Gefah ren au s i h r au ssteigen . Das
sich ert wiederu m die Person ab, d i e ü ber den bevorzu gten Zu gan g zu Ressou rcen ver-
fü gt. S i e kan n si ch m ei st bel i eb ig kon ku rri eren d verh al ten , wei l si e i n der ü berl egen en
Posi tion i st.
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−  Un tersch iedl i ch e H an dlu n gsm ögl i ch kei ten fördern Kon ku rren z. Wer ü ber m eh r Zei t,
Wissen , Kraft, Geld, an dere Ressou rcen , B ezieh u n gen u sw. verfü gt, kan n im Kontakt
m i t an deren M en sch en di ese M i ttel u n ter B edin gu n gen stel l en u n d so di e Regeln d ikti e-
ren , u n ter den en dieses „ M eh r“ zu r Verfü gu n g gestel l t werden kan n . Der „Tau sch wert“
der Person u n d sei n es B esi tzes si n d größer.
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−  F rem dbestim mte sowie n i ch t oder n u r sch wer tren n bare B ezieh u n gen zwisch en M en -
sch en brech en Selbstbestim m u n g u n d sch affen Zwan g statt freier Kooperation , z. B.
Klein fam i l i en , Zwan gsverwan dtsch aft, Eh e, aber au ch Loh n arbei t, Sch u lk l assen u sw.

Al l e H errsch aftsform en wi rken kon ku rren zsteigern d u n d an ti em an zipatori sch , aber si e u n -
tersch eiden si ch dadu rch , dass ei n ige au f sozial i si erten , aber wi l l en sm äß ig verän derbaren
H al tu n gen beru h en , an dere wie Staat u n d M arktzwan g ein e ü ber das i n dividu el l e h i n au sge-
h en de System h aftigkei t h aben , u . a . d i e Selbstverwertu n g des Wertes oder der H an g von
H errsch aft zu r eigen en Au sdeh n u n g zwecks Selbstabsich eru n g .
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Kooperation h at ü beral l dort e i n e Ch an ce, wo sol ch e oder verg l ei ch bare B edin gu n gen feh -
l en . Kooperation u n d Kon ku rren z b i l den dabei ei n e Span n e − m i t den beiden (u topi sch en )
Polen der total en F rem dbestim m u n g u n d der frei en Gesel l sch aft. Je n ach B edin gu n gen
kön n en si ch i n dividu el l e u n d gesel l sch aftl i ch e Verh äl tn i sse dem ein en oder an deren Pol an -
n äh ern . D as B i l d der Span n e zwisch en Kooperation u n d Kon ku rren z i st bel i eb ig oft wieder-
h ol bar − i n den B ezieh u n gen des Al l tag , i n der m ateriel l en Reprodu ktion (Arbei t, H au sh al t,
Kon su m ), i n pol i ti sch en oder an deren Gru ppen , i n P rojekten oder im gesel l sch aftl i ch en
Umfeld ( i n form el l e Kon takte, gesel l sch aftl i ch e Arbei tstei l u n g , Verwal tu n gen , Staat) . Jeg l i -
ch es H errsch aftsverh äl tn i s stärkt Kon ku rren z. Versch ärfu n g von H errsch aftsverh äl tn i ssen ,
Au sbau von H errsch aftsstru ktu ren , n eu e Erwartu n gsh al tu n gen u sw. verän dern di e Si tu ation
im m er stärker zu m kon ku rri eren den Pol , wäh ren d i h r Abbau die Kooperation stärkt. Wo
H errsch aft i n a l l sein en Facetten feh l t, exi sti ert n u r n och die Gesel l sch aft der „ F reien M en -
sch en i n F reien Verein baru n gen“.
An tri eb dafü r i st der Egoi sm u s a l s D ran g zu m besseren Leben . I n n erh alb von H errsch aft i st
ein besseres Leben m ei st ü ber Kon ku rren z organ i si erbar. Was i ch h abe, h at jem an d an ders
n ich t − egal ob ei n E i s, der Arbei tsp l atz, d i e/der Partn erI n oder ei n B u ch . D ie Verrech tl i -
ch u n g m i t den dah in tersteh en den H errsch aftsstru ktu ren sch afft d i ese Si tu ation . I n ei n er
h errsch afts- u n d (dam i t e i n h ergeh en d) verwertu n gsfreien Gesel l sch aft si eh t das an ders au s.
Wei terh in b l ei bt der Egoi sm u s, der Wi l l e zu m besseren Leben der H au ptan tri eb des M en -
sch en . N u n i st aber a l l es, wei l e i n M en sch fü r si ch verbessert, au ch ei n e Ch an ce fü r a l l e an -
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deren . Sie kön n en das N eu gesch affen e au ch n u tzen oder zu m in dest reprodu zieren . Was
die/der E in zel n e sch afft, i st sel bst dan n ei n Vortei l fü r a l l e, wen n er/sie es zu n äch st n u r fü r
si ch gem ach t h at. Un d wei l das so i st, i st au ch di e Ch an ce am größten , d i e freie En tfal tu n g
al l er an deren zu wol l en − den n deren I deen u n d P rodu ktivi tät, deren M u sik , Ku n st u n d vi e-
l es m eh r kan n m i r eben fal l s zu m besseren Leben dien en , den n es i st n i ch t m eh r exkl u siv.
B ei sp iel e:
−  Wen n a l l es Wissen frei wäre von E igen tu m srech t i n Form von Paten ten , L i zen zen , Co-

pyrigh t u sw. , wü rde a l l es, was ei n m al erfu n den oder erdach t i st, sofort a l l en h el fen .
N eu e Tech n iken wären th eoreti sch ü beral l n ach bau bar u n d sogar wei teren twickelbar −
so profi ti ert au ch di e Person oder Gru ppe, di e den ersten Sch ri tt gem ach t h at, von der
Kooperation , wei l an dere dan n i h r Werk verbessern . Wen n Tech n ik dem besseren Le-
ben u n d n i ch t m eh r dem P rofi t d i en t, i st d i e Ch an ce am größten , daß si ch a l l e freu en ,
wen n an dere di e eigen e I dee ü bern eh m en u n d wei teren twickeln . Au f der Span n e von
Kon ku rren z u n d Kooperation i st das kom plett frei e Wissen ei n starker An tri eb R ich tu n g
Kooperation .
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−  Wen n Lan d u n d B oden n i ch t m eh r E in zel n en geh ören wü rde, son dern di e jewei l s i n e i -
n er Gegen d Woh n en den g l ei ch berech tig t darü ber en tsch eiden , wü rden di e B edü rfn i sse
u n d Träu m e der M en sch en i n den Vordergru n d treten . P rofi ti n teressen wären n i ch t
m eh r du rch setzu n gsfäh ig .

−  Wen n P rodu kte frei wären , m ü ßte n i ch t m eh r jede Person Waren oder Geld (a l s Ge-
genwert von Ware) h orten , son dern das eigen e Leben wäre am besten u n d au ch am si -
ch ersten , wen n es ei n en gem ein sam en Reich tu m gäbe, au f den jedeR E in zel n e zu rü ck-
grei fen kön n te. Wen n m eh r a l s gen u g zu essen da i st, i st au ch fü r jeden M en sch en ge-
n u g da, da es kein e erzwu n gen e Au ftei l u n g gäbe. Wo dagegen E igen tu m srech te m i t
H errsch aftsau sü bu n g zwi sch en den M en sch en steh en , m ü ßten a l l e fü r si ch h orten u n d
fü r si ch Sich erh ei t sch affen . Das bedeu tet Kon ku rren z u n d steigert d i e Wah rsch ein l i ch -
kei t, daß tatsäch l i ch ei n ige zu wen ig h aben wü rden .

−  Offen sich tl i ch i st, daß gesel l sch aftl i ch er Reich tu m sch n el l er zu errei ch en u n d größer i st
al s i n dividu el l er B esi tz. Wen n a l l es a l l en geh ört, h aben au ch a l l e a l l es. Un ter den Ver-
h äl tn i ssen von P rivatbesi tz m u ß jede Person sel bst a l l es besch affen − Essen , B oh rm a-
sch in en (au ch wen n n u r ei n m al im Jah r ben u tzt) , Zwei twagen , Abfl u ßrein igu n gsdrah t,
Laptop, E i sm asch in e, En tsafter, D eu tsch -Span i sch -Lexikon u sw. Sofort kön n te sch on
h eu te ü beral l e i n deu tl i ch größerer Reich tu m en tsteh en , wen n n u r wen ige M en sch en je-
wei l s a l s sozi al e B asi sgru ppe i h ren m ateriel l en B esi tz tei l en − u mfassen d au sgestattete
Com pu ter- u n d Werkräu m e, Kü ch en u n d B ib l ioth eken wären di e soforti ge Folge.

−  D ie Effi zi en z der eigen en Täti gkei t wü rde steigen , wei l Kon trol l - u n d Überwach u n gstä-
ti gkei ten wegfal l en wü rden .

D iese Vorsch l äge kön n en sch on h eu te verwi rk l i ch t werden . P rojekte u n d Forderu n gen die-
ser Art wären erste Sch ri tte zu ei n er h errsch aftsfreien U top ie. D iese wü rde dan n die Ch an -
cen der F reien Kooperation n och wei t deu tl i ch er au sbau en − u n d dam i t d i e Ten den z des
Verh al ten s von M en sch en au f dem Stran g von Kon ku rren z b i s zu Kooperation seh r stark zu
l etzterer versch ieben .
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2. 3   Was i st H errsch aft?
H errsch aft zu besch reiben , i st n i ch t e i n fach . S ie i st e i n Verh äl tn i s zwisch en M en sch en , das
du rch u n tersch iedl i ch e M ög l i ch kei ten des H an deln s geken n zeich n et i st, d i e gegen ein an der
gerich tet werden kön n en . H errsch aft u mfaßt dabei M i ttel der di rekten B eh errsch u n g (Ge-
wal t, En tzu g der Leben sm ögl i ch kei ten , F reih ei tsen tzu g) , der B eein fl u ssu n g (geri ch tete
Kom m u n ikation ü ber B i l du n g , M edien , Öffen tl i ch kei tsarbei t u sw. ) , i n sti tu tion al i si erte, d . h .
dau erh afte, e i n sei ti g n i ch t oder n u r sch wer au fh ebbar u n tersch iedl i ch e H an dlu n gsm ögl i ch -
kei ten (Reich tu m , Zu gan g zu Wissen u n d Ressou rcen , körperl i ch e Lei stu n gsfäh igkei t u sw. )
u n d Selbstbestim m u n g brech en den Rol l en zu weisu n gen (di rekte Anweisu n g , gesel l sch aftl i -
ch e Kategorien u n d erzieh en de Zu ri ch tu n g au f Rol l en i n Gesel l sch aft, Arbei tswel t, Fam i l i e
u sw. − oft an Gesch l ech t, H erku nft, Al ter oder Au sbi l du n g ori en ti ert) . Au ch die M ög l i ch kei t
zu r An droh u n g sol ch er M i ttel oder F rem dbestim m u n g i st berei ts ei n H errsch aftsverh äl tn i s.
Sol ch e gewal tförm igen oder - bedroh ten B ezieh u n gen kön n en zwi sch en M en sch en oder I n -
sti tu tion en u n d M en sch en besteh en u n d gegen ein an der geri ch tet werden .
Es g ibt versch ieden e Defin i tion en (si eh e im An h an g) , d i e versu ch en , das kom plexe P h än o-
m en H errsch aft zu fassen . Dabei tei l en si e d i e H errsch aft n ach i h ren Wi rku n gsprin zip i en ,
n ach H errsch en den oder B eh errsch ten ei n . Al l d i ese E in tei l u n gen dien en a l l ei n dem Ver-
su ch , H errsch aft begri ffl i ch zu fassen u n d dam i t du rch sch au bar zu m ach en . I n der Real i tät
i st d i e Un tersch eidu n g i n versch ieden e H errsch aftslog iken n i ch t vol l stän dig m ög l i ch . H err-
sch aft wi rkt kom plex, d i e versch ieden en Wi rku n gsform en ü berl agern u n d verstärken si ch
stän dig . Es g i bt weder ei n e abtren n bare E in zel form von H errsch aftsau sü bu n g n och ei n e ei n -
fach e Strateg ie gegen ei n e sol ch e, separierbare H errsch aftsform .
Au ch di e im Folgen den en tworfen e B esch reibu n g von H errsch aft d i en t vor a l l em der besse-
ren Kl äru n g . H errsch aft i st n i ch t tatsäch l i ch tei l bar.

a. I nsti tu tion el le H errsch aft (d irekte Form en von Oben u nd Unten )
Die bekan n teste Form der H errsch aft i st d i e der d i rekten B eh errsch u n g . Gewal tanwen du n g
i st d i e au ffäl l i gste von i h n en . H errsch aft per d i rekter Gewal tanwen du n g zi el t au f m om entan e
oder absolu te Un terwerfu n g der Person (en ) , gegen die Gewal t an gewen det wi rd. B ei sp iel e
sin d Kin der, d i e von i h ren E l tern gesch l agen werden u n d jede an dere Form der körperl i ch en
Gewal t zu m Zweck der B eh errsch u n g i n m en sch l i ch en B ezieh u n gen , d i e zwan gsweise Ver-
h aftu n g du rch Pol i zei oder der erzwu n gen e Au fen th al t i n Gefän gn i s, Psych i atri e u .ä . Zu r di -
rekten Gewal t geh ören Übergri ffe gegen M en sch en bestim mter H au tfarbe, Gesch l ech ter
oder sozial em Statu s, eben so au ch jeder Krieg . D i e An droh u n g der Anwen du n g von Gewal t
wi rkt äh n l i ch der tatsäch l i ch en Anwen du n g , si e kan n dah er g l ei ch gesetzt werden . D as g i l t
au ch fü r das a l s D roh u n g wi rken de Poten ti a l der Gewal tanwen du n g , sel bst wen n kein e D ro-
h u n g au sgesproch en wi rd. D ie u n tersch iedl i ch en M ög l i ch kei ten d i rekter Gewal tanwen du n g
sch affen sch on dan n ei n e D om in an z, wen n ei n e Anwen du n g von Gewal t im B ereich des
M ögl i ch en u n d Vorstel l baren l i eg t. D iese Form i st zwisch en M en sch en versch ieden en Ge-
sch l ech ts, N ation al i tät, Al ters, B i l du n gsgrades u sw. sowie zwisch en I n sti tu tion en u n d von i h -
n en abh än g igen M en sch en h äu figer a l s d i e tatsäch l i ch e Anwen du n g oder An droh u n g von
Gewal t. Sol ch e Gewal t i st i n der Regel n i ch t n ötig , e i n H errsch aftsverh äl tn i s en tsteh t den -
n och . Gesch ieh t si e gel egen tl i ch doch , erh öh t si e zu g l ei ch au ch di e G l au bwü rdigkei t der l a -
ten ten D roh u n g .
Zu r d i rekten H errsch aft geh ört n eben der An droh u n g von Gewal t i n B ezieh u n gen zwisch en
Person en oder Person en gru ppen au ch di e H errsch aft der I n sti tu tion en , a l so der Pol i zei , Ju -
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sti z, der Ämter (Au sl än deramt, F i n an zamt, B au beh örde u sw. ) , Sch u l en u n d H och sch u len ,
des M i l i tärs (zu r Zei t vor a l l em gegen ü ber M en sch en u n d I n sti tu tion en im Au sl an d sowie
Weh rpfl i ch tigen ) u sw. Sie verfü gen ü ber das Rech t, Den ken u n d H an del n von M en sch en zu
beein fl u ssen u n d diese B eein fl u ssu n g au ch m i t der An droh u n g von Gewal t du rch zu setzen .
D iese Form di rekter Gewal tanwen du n g bzw. i h rer An droh u n g i st zwar n ach wie vor stark
verbrei tet, aber wi rd i n m odern en H errsch aftssystem en Stü ck fü r Stü ck du rch di e M i ttel der
m an ipu l ati ven B eein fl u ssu n g sowie d i e Sch affu n g von Verh äl tn i ssen ersetzt, deren Zwan g
n ich t au f d i rekter Gewal t besteh t. Zu m in dest i st das das Ziel m odern er H errsch aftssystem e,
da di rekte Gewal tanwen du n g die dah in tersteh en den H errsch aftsform en offen si ch tl i ch er wer-
den l äßt a l s Form en der Verh al ten ssteu eru n g oh n e di rekte Gewal twen du n g . I n den m oder-
n en „ Dem okrati en“ deh n en si ch dah er d i e wen iger offen sich tl i ch en H errsch aftsform en im -
m er m eh r au s, d i e i n den folgen den zwei P u n kten besch rieben werden .

b. M arktförm ige Zwän ge (Kapitalvertei lu ng u nd Abh än gigkeit)
D er M en sch brau ch t Reprodu ktion u n d er wi l l Gen u ß − m ateri el l e wie im m ateriel l e. Er
kan n diese au tark ( fü r si ch ) , i n k l ei n en au tarken Gru ppen oder sel bstorgan i si ert- kooperati v
erreich en (Su bsi sten z) oder ü ber den M arkt. M arktwi rtsch aft i st e i n e Verregel u n g der B efri e-
digu n g von B edü rfn i ssen . S i e sch reibt d i e Form en vor, wie M en sch an Waren u n d D ien stl ei -
stu n gen kom mt − u n d wie er an den Gegenwert kom mt, u m wiederu m Waren u n d D ien st-
l ei stu n gen zu erh al ten (Geld oder an dere Tau sch werte) . Dabei kan n der M arkt an onym sein ,
d. h . P rodu zen tI n n en von Waren u n d Kon su m entI n n en ken n en u n d begegn en si ch n i ch t,
oder d i rekt, z. B. beim di rekten Tau sch . I n beiden Fäl l en i st aber das P rin zip von Wert, Wer-
tu n g u n d Verwertu n g vol l en twickel t. Es sch afft d i e Zwän ge. D er M arkt sel bst i st dam i t e i n e
H errsch aftsform , ei n Regelwerk . D ieses Regelwerk bestim mt Un tersch iede zwisch en den
M en sch en . Es g i l t d i e total e Kon ku rren z, d . h . im M arkt i st es im m er so, daß der Vortei l des
ein en der N ach tei l des an deren (m ei st ei n es D ri tten , n i ch t der di rekt H an deln den ) i st. Das i st
oft seh r bru tal , wei l es M en sch en i n m ateri el l e N ot u n d Abh än g igkei t trei bt. D ie aktu el l e Po-
l i ti k des N eol i beral i sm u s h at zu dem total i tären Ch arakter, wei l es d i e Regeln des M arktes i n
jeder Reg ion der Wel t u n d au f jede Leben ssi tu ation au sdeh n en wi l l .
D ie Verb in du n g m i t den di rekten H errsch aftsform en i st en g : Oh n e di rekte H errsch aftsfor-
m en gäbe es kein en M arkt. D ie Verwertu n g basiert au f E igen tu m srech t u n d den Zwan g zu r
Verwertu n g im sogen an n ten „ freien M arkt“. H in ter di esem Zwan g steh en di rekte H err-
sch aftsverh äl tn i sse. D ah er g ibt es Zwei fel , ob d i e m arktförm ige H errsch aft, d i e Kap i tal ver-
h äl tn i sse u n d der Verwertu n gszwan g ü berh au pt a l s beson dere H errsch aftslog ik abgetren n t
werden kön n en . D ieser Zwei fel i st berech tig t − M arkt i st oh n e Staat oder ei n e äh n l i ch wi r-
ken de H errsch aftsform n i ch t den k- u n d organ i si erbar. Dah er si n d au ch a l l e pol i ti sch en Stra-
teg ien , den M arkt ü ber ei n e Stärku n g des Staates (Reregu l i eru n g , Steu ern , Gesetze u sw. )
ein zu sch rän ken , sch on vom An satz h i er fa l sch .
D en n och sch ein t si n nvol l , d i ese H errsch aftsform von der person al en zu u n tersch eiden . Sie
fu n ktion iert zwar au f der B asi s u n d m i t stän diger An droh u n g person aler H errsch aftsverh äl t-
n i sse, wi rkt aber au ch dort fort, wo diese n i ch t sel bst si ch tbar werden . D er M arkt i st ei n Re-
gelwerk, daß au fgru n d a l l gem ein er Akzeptan z seh r reibu n gslos fu n ktion iert − trotz sein er
offen sich tl i ch en B ru tal i tät fü r d i e Verl i ererI n n en sowie den Zwan g zu r frem dbestim mten
Au sbeu tu n g von D en k- u n d Arbei tskraft fast a l l er M en sch en . D ie dau ern de Zu sch reibu n g
von Werten fü r a l l e m ateriel l en D in ge (Stoffe, P rodu kte, im m er m eh r au ch des M en sch en ,
sein er Organ e, Arbei ts- u n d Zeu gu n gsfäh igkei t, Gen e u sw. ) u n d a l l en Wissen s zu m Zweck
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der Verwertu n g , a l so des Kau fs u n d Verkau fs, der M eh rwertabsch öpfu n g , des Tau sch s oder
der Kapi tal akku m u lation kom mt ei n er kon tin u ierl i ch en , si ch sel bst reprodu zieren den Ver-
wertu n gs„ m asch in e“ g l ei ch .

c. D isku rsive H errsch aft (Kategorien , Erwartu n gen , Stan dards)
M arkt u n d i n sti tu tion el l e H errsch aft (vor a l l em der Staat u n d von i h m l eg i tim ierte I n sti tu tio-
n en ) si n d d i rekt si ch t- u n d spü rbar. D och H errsch aft i st kom plexer. Du rch gesel l sch aftl i ch e
Zu ri ch tu n g (Erzieh u n g , Erwartu n gsh al tu n gen , An sch au u n g gesel l sch aftl i ch er P raxi s a l s
„ N orm al i tät“ ) , Sprach e, geri ch tete Kom m u n ikation u n d di e P ropag ieru n g von Stan dards
(tech n i sch e N orm en , „ das m ach en a l l e so“ oder „ so i st das n u n m al “, Verh al ten skodex
u sw. ) en tsteh en F rem dbestim m u n g u n d u n tersch iedl i ch es Wertigkei tsem pfin den zwisch en
M en sch en . Al l e werden i n i h rem Leben fü r ei n e bestim mte sozial e „ Rol l e“ beein fl u ßt, d . h .
„ kon stru iert“. F rau en gegen ü ber M än n ern , Ju gen dl i ch e gegen ü ber Erwach sen en , M en -
sch en oh n e Absch l u ß gegen ü ber sol ch en m i t akadem isch em Grad, Arm e gegen ü ber Rei -
ch en , Arbei tn eh m erI n n en gegen ü ber Arbei tgeberI n n en oder Selbstän digen , sog . B eh in -
derte gegen ü ber „ Gesu n den“, N i ch tdeu tsch e gegen ü ber Deu tsch en (u n d jewei l s u m ge-
keh rt) − d i ese u n d vi el e Un tersch iede besteh en au ch dan n , wen n M en sch en frei a l l er son -
stigen H errsch aftsverh äl tn i sse wären . D as i st n i ch t Sch u ld der M en sch en oder i h rer Zu sam -
m en sch l ü sse, aber n i ch tsdestotrotz der Fal l . Es i st au ch n i ch t ei n h ei tl i ch , den n die oben ge-
n an n ten Person en krei se si n d kein e ei n h ei tl i ch en Gru ppen − aber i n der Ten den z si n d si e
gesel l sch aftl i ch „ kon stru iert“, d . h . i h n en wi rd ü ber Jah re u n d Jah rzeh n te ei n e gesel l sch aftl i -
ch e Rol l e, Erwartu n gsh al tu n g u n d ei n Selbstwertgefü h l verm i ttel t. I n n erh al b dessen l eben
sie „ fu n ktion al “ i n den real en Gesel l sch aftsverh äl tn i ssen , d . h . si e em pfin den i h re Posi tion
al s ri ch ti g fü r si ch sel bst, n eh m en si e desh alb n i ch t m eh r a l s kon stru iert wah r u n d weh ren
sich n i ch t gegen di ese.
D ie Verb in du n g m i t d i rekten u n d m arktförm igen H errsch aftsform en : D i sku rse si n d beein -
fl u ßbar − ü ber B i l du n g , M edien , Streu u n g geziel ter I n form ation en sowie ü ber Wissen -
sch aft. Gerade l etztere h at vi el dazu beigetragen , b iol og i sti sch e N orm en zu sch affen . Daß
Frau en gefü h l sbeton ter si n d, daß Sch warze sportl i ch er, aber wen iger i n tel l i gen t si n d, daß
M in derjäh rige n i ch t m ü n dig si n d u n d was a l s beh in dert g i l t − a l l das h at sein en H in tergru n d
in wi ssen sch aftl i ch en D i sku rsen u n d dem stän digen Wei tertragen im Al l tag . D ie I n sti tu tio-
n en der H errsch aft n u tzen di e D i sku rse u n d beein fl u ssen si e ü ber i h re h erau sgeh oben en
M ögl i ch kei ten . Das g i l t gen au so fü r d i e g roßen pol i ti sch en Th em en der l etzten Jah re wie
die h u m an i tären Kriegen (wei tgeh en d gel u n gen er D i sku rs) , der Woh l stan d du rch g lobal e
M ärkte ( i n g roßen Tei l gesch ei tert, wei l offen sive P roteste i h rersei ts wieder D i sku rse stark
prägten ) oder das Gu te an der Dem okrati e ei n sch l i eß l i ch der Versch l eieru n g i h rer H err-
sch aftsförm igkei t (wei tgeh en d gel u n gen ) .

2. 4   Kon krete Pol i tik a ls Förderu n g von Kooperation
Pol i ti sch e Forderu n gen u n d kon krete P rojekte m ü ssen kooperati ves Verh al ten fördern . D ie
besch rieben en B edin gu n gen ein er Gesel l sch aft, i n der Kon ku rren z u n attraktiv sowie Ko-
operation vortei l h aft fü r jeden M en sch en wi rd, m ü ssen a l s M aßstab fü r d i e pol i ti sch e P raxi s
dien en − zu m in dest dan n , wen n di ese ei n en em an zipatori sch en Ch arakter h aben sol l . Das
aber beh au pten fast a l l e pol i ti sch en Gru ppen au s den B ewegu n gen im Umwel tsch u tz, zu
sozial en F ragen , fem in i sti sch e oder Qu eer-Zu sam m en h än ge
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i n tern ation al en Th em en , F ri eden oder a l l gem ein zu M en sch en rech ten u n d m en sch enwü r-
digen Leben sbedin gu n gen . I n i h rer P raxi s u n d Forderu n gen m ißach ten si e aber, was Ko-
operation fördert oder b lockiert. D ah er seien an d i eser Stel l e i n ku rzer Form pol i ti sch e
Gru n dposi tion en ben an n t, d i e a l s Rah m en fü r em an zipatori sch e Pol i ti k u n d P rojekte d i en en
kön n en .

H errsch aft abwickeln !
H errsch aft verbessert d i e M ög l i ch kei t zu m kon ku rri eren den Verh al ten . Dah er i st es im m er
fal sch , n eu e H errsch aft zu fordern , u m die Folgen der b i sh erigen m i l dern zu kön n en . Fü r
Reform en bedeu tet das, daß jeder Vorsch l ag u n d jeder Sch ri tt au ch dem Abbau von H err-
sch aft d i en en m u ß. N eu e Gesetze oder Verän deru n gen von I n sti tu tion en m ü ssen die
Frei räu m e der M en sch en vergrößern u n d n i ch t deren Leben wei ter verregeln oder Kon trol -
l en u n terwerfen . S ie m ü ssen Un tersch iede i n den Rah m en bedin gu n gen , H an dlu n gsm ög-
l i ch kei ten u n d Vorgaben au sg l ei ch en , di e au f H errsch aftsverh äl tn i ssen beru h en u n d An satz-
pu n kte fü r wei tergeh en de En twickl u n gen sch affen . Revolu tion äre Forderu n gen oder Um -
stü rze m ü ssen eben fal l s H errsch aft been den oder abbau en , m ü ssen P rozesse der im m er-
wäh ren den B efreiu n g sch affen statt e i n es n eu en Statu s Qu o, der dan n wiederu m h err-
sch aftsförm ig verteidig t wi rd.

Verwertu n g u n d P rofi t absch affen !
Verwertu n g u n d P rofi t basieren berei ts au f i n sti tu tion el l en H errsch aftsverh äl tn i ssen , fü gen
dieser dan n du rch di e Regeln des an onym en M arktes u n d der dau ern den Wertb i l du n g wei -
tere E l em en te der Un terdrü cku n g u n d D i skrim in ieru n g h i n zu . D as wich tigste H errsch aftsin -
stru m ent, oh n e das Verwertu n g n i ch t m ög l i ch i st, i st das E igen tu m im wei testen Sin n e, d . h .
n i ch t n u r an m ateriel l en D in gen , B oden , Roh stoffen , son dern au ch au ch an Wissen , Wort
u n d B i l d, Gen en , Leben sgru n dl agen , Kom m u n ikation swegen u sw.
D ie Tatsach e, daß Verwertu n g u n d P rofi t von H errsch aftsstru ktu ren abh än gen , widerl egen
au ch das oft ben an n te B i l d ei n es Gegen satzes von Staat u n d M arkt. Oh n e H errsch aftsstru k-
tu ren (a l so i n den a l l erm eisten Fäl l en der Staat) wäre Verwertu n g n i ch t du rch setzbar.

E igen tu m au fh eben : F rei es Wissen , F reie P rodu kte, F reier Zu gan g zu Ressou rcen !
Gem ein sch aftseigen tu m , Al lm en de, Copyleft u sw. si n d B egri ffe fü r d i e Überwin du n g von
Kon ku rren z berei ts h eu te. Sowoh l pol i ti sch e Forderu n gen a l s au ch di e kon krete P raxi s kön -
n en so organ i si ert sein , daß si e im m er wieder P rojekte, ei n zel n e Zel l en u n d P rozesse sch af-
fen , d i e der Verwertu n gslog ik en tri ssen si n d − Kom m u n ikation , H äu ser u n d P l ätze, Soft-
ware oder M asch in en , B ü ch er, Ku n st, Ku l tu r u n d M u sik . . .

D em okrati si eru n g von F l äch en - u n d Roh stoffn u tzu n g !
H errsch aft bedeu tet n i ch t n u r das Verm ögen , En tsch eidu n gen an derer zu beein fl u ssen , son -
dern au ch , e igen e En tsch eidu n gen so zu treffen , daß an dere di e Folgen ertragen m ü ssen .
Au f d i eser Gru n dl age fi n det der ökolog i sch e Rau bbau statt − g roßfl äch ige Umwel tzer-
störu n g i st oh n e H errsch aft n i ch t vorstel l bar. Das Gegen bi l d i st e i n em an zipatori sch er Um -
wel tsch u tz: D ie M en sch en werden zu Akteu rI n n en . D ie Straßen , H äu serb löcke u n d Lan d-
sch aften m ü ssen den M en sch en geh ören , d i e i n i h n en l eben . N i em an d kan n ü ber F l äch en
u n d Orte bestim m en , oh n e sel bst betroffen zu sein .

1 0

 „ D em okrati si eru n g von F l äch en - u n d
Roh stoffverbrau ch“ h eißt das Gegen kon zept zu Ordn u n gsrech t oder dem kapi tal i sti sch en
I n stru m en t Ökosteu er. Vi sion i st e i n e Wel t von u n ten . D ie k l ei n en Sch ri tte dah in besteh en
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au s kon kreten P rojekte, d i e di e M en sch en zu den En tsch eiderI n n en m ach en : Win dan l agen ,
die den M en sch en dru m h eru m geh ören (statt teu rer Großan l agen oh n e örtl i ch e Akzep-
tan z) , Strom n etze im B esi tz der B ü rgerI n n en , ökolog i sch e B au ern h öfe im Gem ein sch afts-
besi tz, l okal e Ökon om ien oh n e Apparate u n d F l äch en i n gem ein sam er B estim m u n g u n d
N u tzu n g .

N ation en , Gesch l ech ter, Rassen , B eh in deru n gen , Un m ü n digkei t, Psych iatri si eru n g u n d a l -
l e an deren Kategorien ü berwin den !
N ich t n u r d i e D i skrim in ieru n g n ach di esen Kategori en , son dern i h re B en en n u n g i st berei ts
H errsch aft. S i e treibt M en sch en i n ei n e bestim mte „ Ecke“, a l so Rol l e i n di eser Gesel l sch aft
− m i t den Erwartu n gsh al tu n gen u n d den Reaktion en an derer M en sch en . E in e kon krete
P raxi s sowie pol i ti sch e Forderu n gen m ü ssen D i skrim in i eru n gen au fgru n d der Kategorien
u n d die Kategorien sel bst au fh eben .

Stan dardi si eru n g u n d N orm u n g au fh eben ! „ N orm“al i tät brech en !
Gesetzl i ch e, tech n i sch e u n d di sku rsi ve

1 1

 N orm en du rch zieh en den Al l tag , si e regeln u n d
prägen Verh al ten u n d Erwartu n gen . Wer au s der „ N orm“ fäl l t, verl i ert Akzeptan z u n d m u ß
m i t repressi ven Reaktion en rech n en − des Staates oder des sozial en Umfeld. D ie Festset-
zu n gen betreffen M en sch en u n d i h r Verh al ten . Ziel em an zipatori sch er Pol i ti k m u ß die Au f-
h ebu n g a l l er N orm u n gen sei n − vor a l l em die Strateg ie der i n h al tl i ch verm i ttel ten , vi sion ä-
ren D i rekten Aktion kan n a l s E l em en t pol i ti sch er Arbei t dazu bei tragen , „ N orm“al i tät u n d
Selbstverstän dl i ch es i n F rage zu stel l en u n d zu brech en .

1 2

H errsch aft dem askieren !
Verbu n den m i t jeder H errsch aft i st i h re Versch l eieru n g . H errsch aft kan n n u r ü berl eben ,
wen n si e i h re eigen e Akzeptan z besch afft. Wo si e darau f verzi ch tet oder d i e Akzeptan zbe-
sch affu n g n i ch t gel i n gt, verl i ert d i e H errsch aft i h re B asi s, d . h . d i e B eh errsch ten wü n sch en
sich n i ch t n u r Än deru n gen , son dern fordern si e ei n oder setzen si e du rch . Al s Akzeptan zbe-
sch affu n g fü r H errsch aft d i en en : B iolog i sm en ; Sch ein zwän ge u n d - gesetzm äß igkei ten ; Re-
l i g ion en , I deolog ien , Esoterik ; B eloh n u n g u n d Abh än g igkei t; „Th ere i s n o a l tern ati ve“, d . h .
die Verm i ttl u n g der Al tern ativlosigkei t

1 3

; I n tegration von Kri ti k u n d Abweich u n g : Tei l e u n d
h errsch e.
D iese u n d an dere Form en von H errsch aft zu en ttarn en , an zu grei fen u n d, wen n m ög l i ch , Al -
tern ati ven zu ben en n en , geh ört zu m Weg der B efrei u n g . D er qu adratm eterwei se Au fbau
von F rei räu m en i n Al l tag u n d Pol i ti k sowie der Widerstan d samt D em askieru n g gegen ü ber
H errsch aft fördern si ch gegen sei ti g u n d si n d zu sam m en die M otivation , sol ch e em an zipato-
ri sch e P raxi s au ch a l s dau erh aften P rozeß zu en twickeln .

2. 5   Zi tiert: H errsch aftsdefin i tion en an derer . . .
1 4

a. Defin i tion : M ach t i st . . .
„ die Ch an ce, i n n erh alb ei n er sozi al en B ezieh u n g den eigen en Wi l l en au ch gegen Wider-
streben du rch zu setzen , g l ei ch woh l worau f d i ese Ch an ce beru h t“ (M ax Weber)
„ Un ter M ach t i st jede I n an spru ch n ah m e oder E in räu m u n g von H oh ei tsbefu gn i ssen zu ver-
steh en , du rch di e d i e M en sch en i n reg ieren de u n d reg ierte Gru ppen getren n t werden .“
(Eri ch M ü h sam )
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b. Ann ette Sch lem m : Wie wirkt gesel l sch aftl ich e H errsch afts- u nd Verwertu ngslo-
g ik?

1 5

Jeder M en sch i st vi er Form en des i n n eren u n d äu ßeren Zwan gs u n terworfen . . . .
1 . D as Su bjekt h at gesel l sch aftl i ch e N orm en , Regeln u n d Wertorien ti eru n gen i n tern al i -

si ert, d i e es dazu verl assen , au f bestim mte Si tu ation en m i t sozia l geforderten Tätigkei ten
zu reag ieren . En twickel te Gesel l sch aften b i l den speziel l e Su bsystem e h erau s, d i e di ese
I n tern al i si eru n g betreiben (du rch au s au ch parti el l u n tersch iedl i ch er N orm en ) , z. B. K i r-
ch en , Sch u l en , sozial e B ewegu n gen . . .

2 . Kom m u n ikation dah in geh en d, dass freiwi l l i ges E inverstän dn i s bzw. E in si ch t erziel t u n d
das Su bjekt davon ü berzeu gt wi rd, dass es si n nvol l i st, d i e an geforderte Tätigkei t zu ver-
ri ch ten . Von i n terperson al er Kom m u n ikation b i s zu m edial gefü h rten gesel l sch aftl i ch en
D isku rsen .

3 . An ordn u n g , B efeh l , Zwan g : D as Su bjekt wi rd u n ter An droh u n g i rgen dwel ch er San ktio-
n en , i n l etzter I n stan z m ei st gestü tzt au f d i e M ög l i ch kei t der Gewal tanwen du n g , dazu
gezwu n gen , d i e an geforderte Tätigkei t zu verri ch ten . D as zen tral e System , das wesen t-
l i ch darau f beru h t, i st der Staat.

4. Tau sch bzw. Verkau f u n d Kau f: D as Su bjekt verri ch tet ei n e gesel l sch aftl i ch an geforderte
Tätigkei t deswegen , wei l es im Gegen zu g von der Gesel l sch aft/an deren Su bjekten ei n e
an dere, „ g l ei ch werti ge“, Tätigkei t bzw. i h r P rodu kt bekom mt. D as si ch au f d i esem M o-
du s au fbau en de sozial e System der P rodu ktion u n d des Au stau sch es von Waren en twik-
kel t si ch au f B asi s bestim mter sozial er Verh äl tn i sse a l s kap i tal i sti sch es, wei st beson dere
Dyn am ik au f u n d dom in iert zu n eh m en d den gesel l sch aftl i ch en Leben sprozess i n sge-
samt.

D iese versch ieden en M odi ü berl agern u n d verfl ech ten si ch i n der gesel l sch aftl i ch en Real i tät
seh r stark, i n den m ei sten sozial en B ereich e si n d i n u n tersch iedl i ch em Verh äl tn i s zu ein an -
der m eh rere oder a l l e m i tein an der kom bin i ert. So beru h t en twickel te Warenwi rtsch aft n i ch t
n u r au f Tau sch , son dern setzt vorau s, dass ei n Staat das E igen tu m srech t u n d Vertragsrech t
n ötigen fal l s m i t Gewal t du rch setzt. An derersei ts fu n ktion iert kein bü rgerl i ch er Staat n u r m i t
Zwan g , son dern i n An ton io Gram sci s Worten du rch „ H egem on ie, gepan zert m i t Zwan g“.
Zu m ein en werden von k l ei n au f N orm en i n tern al i si ert, dass d i e Gesetze u n d die Au tori tät
des Staates zu beach ten si n d, au ch wen n n i ch t dan eben g l ei ch ei n Pol i zi st oder Soldat steh t,
zu m an deren gesel l sch aftl i ch e D i sku rse voran getri eben , u m Zu stim m u n g fü r d i e kon krete
Pol i ti k zu m obi l i si eren . Au ßerdem i st der Staat i n h oh em Umfan g au ch ökon om isch akti v,
i nvesti ert, vertei l t u m , besch äftig t m assenweise Loh n arbei terI n n en , h at E igen tu m an Un ter-
n eh m en u sw.

c. Ch ristoph Speh r: Form en der H errsch aft
1 6

Fü r ei n en pragm ati sch en Überbl i ck . . . l ässt si ch folgen de E in tei l u n g vorn eh m en :
−  D i e Au sü bu n g oder An droh u n g di rekter, ph ysi sch er Gewal t − d i e „ m i l i täri sch e“ Eben e

von H errsch aft.
−  Stru ktu rel l e Un terordn u n g , d . h . d i e Erri ch tu n g oder Au frech terh al tu n g von Regeln u n d

Vertei l u n gen i n ei n er sozial en Kooperation , d i e zu ei n er system ati sch u n tersch iedl i ch en
An h äu fu n g von M ach t fü h ren − d i e „ ökon om isch e“ Eben e von H errsch aft.

−  D i skrim in ieru n g , d . h . au ssch l i eßen de Sol idari tät e i n er Gru ppe gegen den „ Rest“ − d i e
„ sozia l e“ Eben e von H errsch aft.
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−  Kon trol l e der Öffen tl i ch kei t, d . h . der m aßgebl i ch e E in fl u ss darau f, wie i n e i n er Koopera-
tion geredet u n d gedach t wi rd, wel ch e I n terpretation en u n d N orm en die vorh errsch en -
den si n d di e − „ i n sti tu tion el l e“ Eben e von H errsch aft.

−  Abh än g igkei t, d . h . d i e Au ssch al tu n g von Al tern ativen fü r d i e jewei l s an dere Sei te i n der
Kooperation , so dass d i ese Kooperation fü r d i e Gegen sei te m ög l i ch st a l tern ati vlos wi rd
− di e „ exi sten ti el l e“ Eben e von H errsch aft.

D ie Tren n sch ärfe d i eser E in tei l u n g i st begren zt. Es geh t h au ptsäch l i ch daru m , ei n e Vorstel -
l u n g zu gewin n en , was i n e i n er Kooperation a l l es an H errsch aftsin stru m enten zu m E in satz
kom mt oder kom m en kan n ; wi r vergessen l ei ch t gan ze Eben en dabei . D ie Span nwei te der
I n stru m ente, d i e au f d i esen fü n f Eben en verwen det wi rd, i st g roß. D i e „ m i l i täri sch e“ Eben e,
die der d i rekten Zwan gsgewal t, rei ch t von den Fäu sten des N ach barsju n gen , der u n s au f
dem Sch u l h of verprü gel t, u m regelm äß ig an u n ser Pau sen brot zu kom m en , b i s zu m i l i täri -
sch en H igh -Tech -System en , m i t den en wi r frem de Län der ü berfal l en . Stru ktu rel l e Un terord-
n u n g h at m ei sten s m i t Arbei tstei l u n g zu tu n , aber eben so m i t den „ term s of trade“, den B e-
din gu n gen zu den en geh an del t wi rd.
Abh än g igkei t kan n m ateriel l bewi rkt sein , aber au ch tech n i sch , psych olog i sch oder em otio-
n al . D ie I n stru m en te rei ch en von so m odern en I n stru m enten wie der an gestrebten gen tech -
n i sch en Revolu tion i n der Lan dwi rtsch aft b i s zu äu ßerst tradi tion el l en , wie der sozi al en I so-
l i eru n g der F rau i n der patri arch al en Gesel l sch aft.
H errsch aftsbezieh u n gen „ sprech en“ au f a l l en Eben en . Es i st wich tig fü r H errsch aft, d i e ei n -
zel n en Eben en i n ein an der „ ü bersetzen“ zu kön n en − au s m i l i täri sch er Überl egen h ei t öko-
n om isch e Un terordn u n g zu m ach en u n d u m gekeh rt, Abh än g igkei t i n Kon trol l e der Öffen t-
l i ch kei t u m setzen zu kön n en u n d u m gekeh rt, u sw. Wi r u n tersch ätzen m ei st, wi e kom plex
u n d wei trei ch en d die I n stru m en te si n d, d i e i n gan z kon kreten B ezieh u n gen zu m E in satz
kom m en oder „ im H in tergru n d“ gen u tzt werden . Al s ei n zel n e Person wen den wi r m ei st kei -
n e u n m i ttel bare Gewal t gegen u n sere P u tzfrau an , u m si e zu r Arbei t zu zwin gen . D ass si e
au s B osn ien gefl ü ch tet i st, vor m i l i täri sch er Gewal t, oder au s Osteu ropa ei n gewan dert, au f
der F l u ch t vor den Folgen stru ktu rel l er Un terordn u n g , sp iel t fü r u n ser Verh äl tn i s jedoch ei -
n e große Rol l e; es beein fl u sst d i e Al tern ativen , d i e si e h at. Wi r d i skrim in ieren di e Gru ppe
u n serer ei n gewan derten P u tzfrau en gem ein sam , i n dem wi r z. B. i h re Au sb i l du n g u n d Ab-
sch l ü sse n i ch t an erken n en u n d dadu rch i h re Arbei t verb i l l i gen bzw. au f den P u tzsektor h i n
di rig i eren . Dass P u tzfrau en sch l ech t organ i si ert si n d u n d dadu rch wen ig Kon trol l e der Öf-
fen tl i ch kei t h aben , n eh m en wi r dan ken d a l s Vortei l an .

d. Gru ppe Gegenb i lder: I nn ere u nd äu ßere Zwänge
1 7

Jeder M en sch i st an ders! D ie Un tersch iede zwisch en den M en sch en si n d völ l i g versch iede-
n er Art. S i e si n d äu ßerl i ch , oft spon tan u n d wech sel h aft, h aben m i t u n tersch iedl i ch em Wis-
sen oder u n tersch iedl i ch er Erfah ru n g Kraft, Au sdau er oder N eigu n g zu tu n . Kein M en sch i st
g l ei ch , jeder h at sein en eigen en Stan dort au f der Wel t m i t sein er u nverwech selbaren Per-
spekti ve. Al l e M en sch en si n d aber au ch g l ei ch , den n a l l e M en sch en h aben di e M ög l i ch kei t,
i n der Gesel l sch aft ei n an gen eh m es Leben zu fü h ren − g ru n dsätzl i ch . P rakti sch i st es aber
n ich t so.
P rakti sch g ibt zwi sch en den M en sch en Abstu fu n gen , H errsch aftsverh äl tn i sse u n d M ach tge-
fäl l e. S i e beru h en au f real en Abh än g igkei ten , u n tersch iedl i ch en Verfü gu n gsm ögl i ch kei ten
ü ber d i e eigen en Leben sbedin gu n gen u n d n i ch t sel ten au f offen em Zwan g (Gewal t, Un ter-
drü cku n g , An gst u sw. ) . Oft treten zu d i esen äu ßeren B edin gu n gen n och verin n erl i ch te so-
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zial e Kon stru ktion en (Rol l en etc. ) h i n zu . D iese h aben si ch a l s veri n n erl i ch te Zwän ge tei lwei -
se sowei t verselbstän dig t, daß si e kei n es äu ßeren Zwan ges m eh r bedü rfen , u m zu wi rken .
Verin n erl i ch te Zwän ge werden au ch zwisch en den M en sch en wei tergegeben , d i e dam i t d i e
real en H errsch aftsverh äl tn i sse im Al l tag verfesti gen u n d reprodu zieren .

Äu ßere Zwän ge
Untersch iede zwisch en M en sch en kön n en au f äu ßeren Zwän gen , d . h . form alen , i n sti tu tio-
n al i si erten H errsch aftsverh äl tn i ssen oder H an dlu n gsm ögl i ch kei ten beru h en . Wer m eh r
Geld h at, e i n e Waffe besi tzt, n i ch t e i n gesperrt i st (u m n u r ei n ige B ei sp iel e zu n en n en ) , h at
defin i ti v m eh r H an dlu n gsm ög l i ch kei ten a l s M en sch en , au f di e sol ch es n i ch t zu tri fft. Sol ch e
in sti tu tion al i si erten H errsch aftsverh äl tn i sse werden n i ch t vom I n dividu u m sel bst gesch affen ,
son dern si n d Ergebn i sse gesel l sch aftl i ch er Rah m en bedin gu n gen . Sie gel ten m eh r oder we-
n iger u n iversel l , d . h . Reich - oder B ewaffn etsein fü h rt ü beral l zu den g l ei ch en M ach tvortei -
l en .
D ie Un tersch iede zwisch en den M en sch en werden i n der Real i tät n och dadu rch gesteigert,
daß si ch m eh rere Vor- bzw. N ach tei l e verein igen kön n en . So verfü gen vi el e rei ch e M en -
sch en bzw. d i e M en sch en i n rei ch en Län dern n i ch t n u r ü ber Geld, son dern au ch ü ber Waf-
fen , zu m in dest m eh r oder ü berl egen e Waffen , ü ber das E igen tu m am B oden , d i e Kon trol l e
von H an del swegen , En erg ieversorgu n g , Leben sm i ttelprodu ktion u sw. G lei ch es g i l t au ch
im k l ein en M aßstab − im m er wieder h aben ei n ige M en sch en Geld, Gru n deigen tu m , d i e
Verfü gu n g ü ber wei tere Ressou rcen , wäh ren d an deren das verweh rt b l eibt. Sel bst i n den rei -
ch en I n du stri en ation en g ibt es vi el e M en sch en , den en gru n dlegen d oder wei tgeh en d a l l e
Ressou rcen u n d M ög l i ch kei ten voren th al ten werden , z. B. K in der, Obdach lose, N ich tm ü n di -
ge, vi el e F rau en , B eh in derte, Au sl än derI n n en u n d a l l e, d i e au fgru n d sozi al er Vorgaben
n ich t ü ber d i e g l ei ch en M ög l i ch kei ten u n d den Zu gan g zu Ressou rcen verfü gen .

Verin n erl i ch te Zwän ge u n d Erwartu n gsh al tu n gen
Tradierte Vorstel l u n gen von Wertigkei ten , Erzieh u n gsm u ster zu im m er wiederkeh ren den
gesel l sch aftl i ch en Rol l en u n d I n h al te von B i l du n g , M edien beein fl u ssu n g u sw. fü h ren zu
n ich t wi l l kü rl i ch en , son dern typ i sch en u n d si ch im m er wieder reprodu zieren den M u stern .
Fü r di ese sozi al en Kon stru ktion en g ibt es seh r offen sich tl i ch e B ei sp iel e. So beru h t das Ge-
fäl l e zwisch en M än n er u n d F rau en bei Loh n h öh en , bei der P räsen z i n Fü h ru n gsposi tion en
oder beim Zu gri ff au f Geld, E igen tu m u sw. au f der im m er wieder ern eu erten sozi al en Kon -
stru ktion en von Werti gkei tsu n tersch ieden . Zu r Rech tfertigu n g sol ch er sozi al kon stru ierten
Wertigkei tsu n tersch iede wi rd d i e Versch ieden h ei t von M en sch en h eran gezogen : seien es
gesch l ech tl i ch e, b iolog i sch e, eth n i sch e Un tersch iede oder u n tersch iedl i ch e N eigu n gen ,
Verh al ten swei sen oder son stige M erkm ale, d i e si ch zu r Zu sch reibu n g von „ E igen sch aften“
eign en . D i ese real en Versch ieden h ei ten werden zu h om ogen en „ E igen sch aften“ von Gru p-
pen von M en sch en u m gedeu tet, u m si e a l s Rech tfertigu n g zu r d i skrim in ieren den B eh an d-
l u n g dieser Gru ppen zu verwen den .
Rol l en b i l du n g u n d Wertigkei ten zwi sch en M än n ern u n d F rau en en tsteh en n i ch t du rch das
b iolog i sch e Gesch lech t, son dern au fgru n d der a l l gegenwärtigen , von ( fast) a l l en M en sch en
stän dig reprodu zierten B i l der u n d Erwartu n gsh al tu n gen gegen ü ber den an deren M en sch en
u n d si ch sel bst, z. B. i n der el terl i ch en Erzi eh u n g u n d B eein fl u ssu n g , Sch u l e, Arbei tswel t,
M edien u sw. „ M an n sein“ oder „ F rau sein“ a l s gesel l sch aftl i ch e Rol l e, a l s sozial es Ge-
sch l ech t, i st fol g l i ch ei n e Zu weisu n g der Person zu d i esem Gesch lech t du rch gesel l sch aftl i -
ch e B edin gu n gen . D ieser P rozeß reprodu ziert si ch wegen der su bjektiven Fu n ktion al i tät,
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die d i ese Rol l en fü r di e M en sch en im täg l i ch en Überl eben skam pf u n d fü r l an gfri sti ge Per-
spekti ven zu m in dest aktu el l h aben , stän dig sel bst, so daß die Rol l en von Gen eration zu Ge-
n eration wei terverm i ttel t werden u n d i n fast a l l en Leben sfeldern vorkom m en . D adu rch wi r-
ken si e so, a l so wären si e ei n N atu rgesetz. Den betroffen en M en sch en kom mt i h re gesel l -
sch aftl i ch e Rol l e wie ei n e B estim m u n g vor, der si e n i ch t en tgeh en kön n en u n d die si e an
n ach folgen de Gen eration en wei tergeben .
Äh n l i ch wie d i ese sozial e Kon stru ktion zwisch en M än n ern u n d F rau en fi n den si ch sol ch e
zwisch en Al ten u n d Ju n gen , sogen an n ten B eh in derten u n d N i ch t-B eh in derten , I n - u n d
Au sl än derI n n en , M en sch en m i t u n d oh n e Au sb i l du n g u sw. I m m er werden Wertigkei ten ab-
gel ei tet, d i e zu u n tersch iedl i ch en M ög l i ch kei ten der eigen en En tfal tu n g u n d zu H errsch afts-
verh äl tn i ssen fü h ren .

D ie äu ßeren u n d verin n erl i ch ten H errsch aftsverh äl tn i sse, sozial en Rol l en zu sch reibu n gen
u n d die wie ei n u n abwen dbares Sch icksal ersch ein en den B eein fl u ssu n gen der i n dividu el l en
Leben s- u n d Gesel l sch aftsen twü rfe fi n den si ch zwisch en ei n zel n en M en sch en , zwisch en
Gru ppen u n d au ch g lobal z. B. zu r Zei t zwi sch en N ation en oder Staaten bü n den (wie der
EU) . E i n e festgezu rrte Rol l envertei l u n g g ibt es zwisch en ei n zel n en M en sch en eben so wie
zwisch en Reg ion en , Stadt u n d Lan d, arm en u n d rei ch en Län dern . D ie i n n eren Zwän ge
werden dabei oft du rch b iolog i sti sch e Setzu n gen pseu dowissen sch aftl i ch gerech tferti g t. Sei
es d i e „ n atü rl i ch e N eigu n g der M u tter zu m Kin d“ oder d i e „ gefü h l s-/körperbeton ten
Sch warzen“ − au ch i n der n eu esten Zei t ku rsi eren vi el e sol ch er B eh au ptu n gen , bei den en
im m er au s b iol og i sch en Tatsach en oder B eh au ptu n gen Abl ei tu n gen au f gesel l sch aftl i ch e
Rol l en u n d Werti gkei ten erfolgen . B iolog i sch e Un tersch iede zwisch en M en sch en si n d vor-
h an den , aber n i ch t geeign et, darau s sozia l e Rol l en zu erk l ären . D en n och gesch ieh t es, wo-
bei d i e b iolog i sch en Un tersch iede a l s H i l fsargu m ent d i en en , di e H errsch aftsi n teressen u n d
kapi tal i sti sch e Verwertu n gslog ik zu versch l eiern . M en sch en l assen si ch du rch di e M ach t-
u n d P rofi tori en ti eru n g sowie i h r ei gen es B em ü h en , du rch Zu ordn u n g zu vorgegeben en
u n d erwarteten Leben sl äu fen i h r e igen es Leben sch ein bar besser gestal ten zu kön n en , be-
stim mten Rol l en zu ordn en . D ie b iolog i sch en B egrü n du n gen dien en der Versch l eieru n g
dieser tatsäch l i ch en I n teressen .

e. Sch öner leben : H errsch aft au sm ach en ! B l ick ins H erz der Finstern is
1 8

Sau ron , der H err der R in ge, verfü gt ü ber Orks u n d Sch warze Rei ter, F rau M eier ü ber i h re
P u tzfrau u n d der Ch ef von F rau M eier ü ber i h re − du rch M u ttersch aftspau se abgewertete
u n d dam i t gü n stigere − Arbei tskraft. Gesel l sch aftl i ch e Stru ktu ren , Regeln u n d Rol l en sor-
gen dafü r, dass F rau M eier au ch wi rk l i ch arbei ten geh en m u ss, si e kan n si ch der Verfü gu n g
n u r sch wer en tzieh en . Der Zu gri ff der Ch efI n n en au f „ i h re“ F rau M eiers i st som i t ü ber d i e
persön l i ch e B ezieh u n g h i n au sgeh en d abgesich ert − u n d gen au das m ach t H errsch aft au s.
E in e B ri l l e, m i t deren H i l fe wi r di e versch ieden en Eben en von H errsch aft au fdecken kön -
n en , sol l te ei n en Wech sel des B l i ckwin kel s erm ög l i ch en .

D ie Vogelperspektive: Gesel l sch aftl i ch e Ersch ein u n gsform en u n d Stru ktu ren
Viel e (pol i ti sch e) Th eorien u n d Strateg ien ersch öpfen si ch darin , versch ieden e H errsch afts-
verh äl tn i sse n u r au f der Eben e i h rer gesel l sch aftl i ch en Ersch ein u n gsform zu erfassen . Das
aktu el l prom in en teste B ei sp iel si n d h i er g roße Tei l e der G lobal i si eru n gskri ti kerI n n en , d i e
den N eol i beral i sm u s n i ch t a l s derzei ti ge Ersch ein u n gsform des Kapi ta l i sm u s, son dern a l s a l -
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lein ige Ursach e von Arm u t u n d u n gerech ter Vertei l u n g bekäm pfen . E in an deres B ei sp iel i st
di e B esch rän ku n g der P rob lem ati si eru n g des Gesch lech terverh äl tn i sses au f prozen tu al e
Frau en an tei l e i n bestim mten gesel l sch aftl i ch en Posi tion en u n d die Qu otieru n g a l s (a l l ei n i -
ge) pol i ti sch e Strateg ie.
An dere An sätze geh en ei n en Sch ri tt wei ter u n d th em ati si eren n i ch t n u r d i e Ersch ein u n gs-
eben e von H errsch aftsverh äl tn i ssen , son dern au ch di e zu gru n dl i egen den gesel l sch aftl i ch en
Stru ktu ren . Kri ti si ert werden dan n z. B. h i erarch i sch e Kl assen stru ktu ren , di e gesel l sch aftl i -
ch e Organ i sation des M arktes ( i n i h rer n eol i beral en Verfassth ei t) u n d dam i t ei n h ergeh en de
Kon ku rren zverh äl tn i sse. Übertragen au f d i e Gesch l ech terproblem atik wü rde das h eißen ,
di e Kri ti k am Patri arch at, an der H ierarch i si eru n g der Gesch l ech ter, an gesch l ech tsspezi fi -
sch er Arbei tstei l u n g etc. zu form u l i eren . Sol ch e An sätze, d i e den B l i ck au f d i e gesel l sch aftl i -
ch en Stru ktu ren u n d deren Ersch ein u n gsform en ri ch ten , si n d n otwen dig , u m H errsch aft i n
i h rem gesel l sch aftl i ch en Kontext zu erfassen , aber n i ch t h i n reich en d, u m si e radikal kri ti si e-
ren u n d gru n dsätzl i ch verän dern zu kön n en .

D er Rön tgen bl i ck : Was l i eg t dem zu gru n de?
Wich tig ersch ein t es u n s zu sätzl i ch , h i n ter d i ese gesel l sch aftl i ch en Ersch ein u n gsform en von
H errsch aftsverh äl tn i ssen sowie i h re stru ktu rel l e Veran keru n g zu gu cken : H errsch aft stü tzt
si ch au f g ru n dlegen de P rin zip ien , d i e jedeR al s u n abän derl i ch u n d n orm al , a l s qu asi - n atü r-
l i ch e Gesetzm äß igkei t, em pfin det. D iese P rin zip ien si n d m ateriel l n i ch t erfah rbar u n d si e
werden n i ch t u n m i ttel bar erl ebt. Den n och si n d si e von den I n dividu en so verin n erl i ch t, dass
sie fü r d i ese d i e Wi rk l i ch kei t darstel l en u n d som i t bedeu tsam fü r i h r Den ken , En tsch eiden
u n d H an deln si n d.
D abei l i egen H errsch aftsverh äl tn i ssen versch ieden e stru ktu ri eren de P rin zip ien zu gru n de.
Fü r jede jewei l s aktu el l e Au sgestal tu n g des Kapi ta l i sm u s i st bei sp iel swei se der Zwan g we-
sen tl i ch , a l l es u n d jedeN al s Wert zu erfassen u n d vorh an den e Werte im P rodu ktion spro-
zess zu verm eh ren − zu verwerten im wah rsten Sin n e des Wortes. D ass aber abstrakte D in -
ge (z. B. Arbei t) gen au so wie kon krete D in ge (z. B. Wasch m asch in en ) ü berh au pt ei n en Wert
h aben , ersch ein t u n s a l s zwei fel l ose „Wah rh ei t“.
Gen au so sel bstverstän dl i ch i st u n s d i e aben dl i ch e Wah l zwisch en dem F rau en - u n d dem
M än n erklo i n der Kn eipe: Gru n dl age von Patri arch at u n d Sexi sm u s i st d i e Kon stru ktion u n d
der dam i t e i n h ergeh en de Zwan g zu r Zweigesch l ech tl i ch kei t. Das bedeu tet zu m ei n en , dass
wi r es a l s vol l kom m en n orm al em pfin den , dass M en sch en an h an d des Gesch l ech ts i n zwei
gesel l sch aftl i ch e Gru ppen ein getei l t werden u n d n i ch t an h an d des Un tersch eidu n gsm erk-
m al s „ an gewach sen e Oh rl äppch en /n ich t an gewach sen e Oh rl äppch en“. Der Zwan g zu r
Zweigesch l ech tl i ch kei t bedeu tet zu m an deren , si ch stän dig zu ei n em von zwei Gesch l ech -
tern ei n deu tig zu ordn en zu m ü ssen , sei es bei der K lowah l , dem An kreu zen von offi zi el l en
Form u l aren oder der ersten F rage an d i e fri sch gebacken en E l tern : „Was i st es den n?“ − m i t
a l l den Vorstel l u n gen von Rol l en m u stern , Ch an cen u n d M ög l i ch kei ten , d i e an d i eser F rage
m i t dran h än gen . Oh n e das P rin zip der Zweigesch l ech tl i ch kei t si n d patri arch al e Verh äl tn i sse
sch l i ch t n i ch t vorstel l bar, da n u r i n e i n h i erarch i sch es Verh äl tn i s zu ein an der gebrach t wer-
den kan n , was vorh er von ein an der u n tersch ieden wu rde.

D er Al l tagsb l i ck : Der 5 -Eu ro-P u tzjob − Wie wi r u n d an dere H errsch aft erfah ren
Sch l i eß l i ch kan n H errsch aft a l s persön l i ch e Erfah ru n g besch rieben werden : D ie besch riebe-
n en gru n dlegen den P rin zip i en , i h re Veran keru n g i n gesel l sch aftl i ch en Stru ktu ren u n d die
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Ersch ein u n gsform en von H errsch aftsverh äl tn i ssen werden a l s kon krete E in sch rän ku n g , a l s
al l täg l i ch e F rem dbestim m u n g erl ebt. D ie pol n i sch e P u tzfrau kan n oh n e EU -Pass h i er n i ch t
ein fach so arbei ten u n d „ m u ss froh m i t dem sein , was si e bekom mt“. Fü r L ieselottes tran sse-
xu el l e Toch ter M arti n wi rd der son st so a l l täg l i ch e Gan g zu r Toi l ette i n öffen tl i ch en Räu m en
eben so zu r großen Qu al wie d i e taxieren den B l i cke a l l derer, d i e en dl i ch wi ssen wol l en ,
„ was“ si e den n n u n i st. M igran tI n n en dü rfen si ch au fgru n d der Residen zpfl i ch t n i ch t au s i h -
rem Lan dkrei s bewegen , Sozia l h i l fekü rzu n gen en tsch eiden eben darü ber, ob d i e Toch ter
m i t au f di e K l assen fah rt fäh rt oder m an ein em F reu n d m al e i n en Kaffee au sgeben kan n .
Jeder d i eser drei B l i ckwin kel au f H errsch aftsverh äl tn i sse − d. h . jede der drei Sei ten der M e-
dai l l e − i st u n serer M ein u n g n ach n otwen dig u n d rel evan t, u m H errsch aft erken n en , be-
n en n en u n d bekäm pfen zu kön n en . Von vi el en Gru ppen u n d M en sch en wi rd jedoch n u r
ein ei n zel n er B l i ckwin kel gewäh l t. H u m an i täre Organ i sation en oder ch ri stl i ch e I n i ti ati ven
kon zen tri eren si ch i n der Regel vol l kom m en au f den Al l tagsb l i ckwin kel : I n d i esem B ereich
tu n si e du rch au s si n nvol l e D in ge, oh n e jedoch die zu gru n del i egen den M issstän de zu th e-
m ati si eren oder ei n e ü ber das I n dividu u m h in au sgeh en de Verän deru n g an zu streben . I n an -
deren Krei sen i st es dagegen ü b l i ch , a l l ei n d i e dah in terl i egen den P ri n zip ien zu beton en .
H ier werden dan n sch n el l P roteste gegen die u n gerech te Vertei l u n g gesel l sch aftl i ch en
Reich tu m s a l s Lappal i e bzw. kon terrevolu tion ärer Akt abgetan . E in e Pol i ti k , d i e persön l i ch e
Erfah ru n gen u n d gesel l sch aftl i ch e Ersch ein u n gsform en derart gegen ü ber den zu gru n del i e-
gen den P rin zip ien u n terbewertet, i st u n serer An si ch t n ach el i tär. Gen au er gesagt, den Wi -
derstan d gegen Sozi al h i l fekü rzu n gen a l s Pean u ts abzu tu n , m u ss m en sch si ch l ei sten kön -
n en .

D ie Spezial fi l ter oder Tragen de Säu l en der D ickich tkon stru ktion : Wie fu n ktion iert H err-
sch aft?
H errsch aftsverh äl tn i sse kön n en au s versch ieden en B l i ckwin kel n betrach tet werden . An satz-
pu n kte fü r pol i ti sch e Strateg ien u n d kon krete Aktion en l assen si ch jedoch besser form u l i e-
ren , wen n zu sätzl i ch berü cksich tig t wi rd, wie si ch H errsch aft kon kret u m setzt u n d verm i ttel t,
d . h . a l so, wel ch e widerspen stigen M ech an i sm en dazu bei tragen , dass Sel bstbestim m u n g
fast n i rgen dwo zu fi n den i st. Um ein e Vorstel l u n g davon zu bekom m en , wie H errsch aft
fu n ktion iert u n d wie si e si ch sch ein bar sel bst stab i l i si ert, l oh n t es si ch , d i e an al yti sch e B ri l l e
m i t versch ieden en Spezial fi l tern au szu statten . M i t i h rer H i l fe sol l en ei n ige zen tral e, i n der
Wel t son st kau m en twi rr- u n d u n tersch eidbare M ech an i sm en von H errsch aft e i n m al ei n zel n
betrach tet werden kön n en .
H errsch aft äu ßert si ch zu m ein en a l s d i rekte Gewal t m i t dem Ziel der Au frech terh al tu n g gel -
ten der, d . h . „ h errsch en der“ Sp iel regeln . Wäh ren d di rekte Gewal t i n Form von ph ysi sch em
Zwan g au f zwisch en m en sch l i ch er Eben e du rch au s a l l täg l i ch i st, wi rd si e au f staatl i ch er Ebe-
n e zu n eh m en d ergän zt du rch pol i zei l i ch e, korrig i eren de, sogen an n te „ sau bere“ Gewal t.
B estes B ei sp iel si n d di e a l s „ h u m an i täre I n terven tion en“ bezeich n eten wel twei ten kri egeri -
sch en Operation en der N ato.
Au f den ersten B l i ck wen iger si ch t- u n d erfah rbar a l s d i rekte Gewal t, aber dadu rch n i ch t we-
n iger frem dbestim m en d, i st stru ktu rel l e Gewal t. Zu i h r zäh l t bei sp iel swei se jede Form sozial -
er Un g leich h ei t u n d − a l s spezi fi sch e Form stru ktu rel l er i n Verb in du n g m i t d i rekter Gewal t
− exi sten ziel l e Abh än g igkei t. Letztere besteh t dari n , dass I n dividu en oder Gru ppen sozial e
Kooperation en jeg l i ch er Art n i ch t verl assen kön n en , wen n si e es wol l en . An ders a l s bei der
di rekten Gewal t, wi rd n i ch t d i rekt ei n gegri ffen : Es werden l edig l i ch a l l e Al tern ativen zu m be-
steh en den Leben , Arbei tsverh äl tn i s etc. n ah ezu u n m ögl i ch gem ach t.
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Fü r d i e Au sü bu n g stru ktu rel l er Gewal t sp iel t der Staat du rch E in sch rän ku n g von Verfü -
gu n gsm ög l i ch kei ten , aber au ch du rch den Sch u tz von P rivateigen tu m u n d die Garan ti e von
Rech tssi ch erh ei t e i n e zen tral e Rol l e. Al s i n sti tu tion al i si erter Garan t der h errsch en den Ord-
n u n g i st er desh alb fü r u n s ei n wich tiges An gri ffszi el .
I n dem si ch Gru ppen a l s „ gesch lossen“ defi n i eren u n d bestim m en , wer ü ber wel ch e E igen -
sch aften dazu geh ören darf u n d wer n i ch t, fu n ktion iert H errsch aft im Sin n e von D i skrim in ie-
ru n g , von Au ssch l u ss. D i skrim in iert wi rd an der Arbei tsstel l e, i n der Fam i l i e, im B i l du n gssy-
stem , du rch Gesetze, a l so au f versch ieden ste Art u n d Weise au f der B asi s von tatsäch l i ch en
oder kon stru ierten M erkm alen . B ei sp iel e fü r sol ch e M erkm ale i n gesel l sch aftl i ch er Größen -
ordn u n g si n d Gesch l ech t, Eth n i zi tät u n d Kl asse. D i skrim in iert wi rd aber au ch du rch be-
stim mte Ou tfi ts u n d Verh al ten sweisen oder du rch N orm en , wie das h errsch en de bü rgerl i -
ch e Kl ein fam i l i en ideal .
Tagtäg l i ch e Zei tu n gs- u n d Fern seh m eldu n gen m ach en ei n es k l ar: D ie Kon trol l e der Öffen t-
l i ch kei t i st e i n es der zen tral en u n d wi rksam sten H errsch aftsin stru m ente; Geld u n d M ach t
(du rch Geld) si n d d i e zen tral en Kri teri en , d i e ü ber i h re Verfü gu n g en tsch eiden . Debatten
u n d An alysen , d i e di e h errsch en de Wel tsi ch t a l s a l l ei n ige Wah rh ei t setzen u n d die dah er von
al l en verin n erl i ch t, n ach gebetet u n d sch l i eß l i ch akti v voran getri eben werden , ersch weren
em an zipatori sch en Widerstan d. Un bequ em e oder abweich en de M ein u n gen werden zu n eh -
m en d du rch di e h errsch en de Öffen tl i ch kei t verein n ah mt, d i e si ch dam i t sel bst a l s vi el fä l ti g
u n d kri ti sch darstel l en kan n u n d n eben bei widerstän dige Posi tion en ersti ckt u n d u n h örbar
m ach t. Aktu el l zeig t si ch d i es am B ei sp iel des World Econ om ic Foru m (WEF) : M an h abe
die sogen an n ten G lobal i si eru n gskri ti kerI n n en erh ört u n d „ die P rob lem e Afri kas“ erkan n t,
so dass d i e l ei digen P roteste a l so h i n fäl l i g seien . D ie an gepriesen e Lösu n g des WEF besteh t
n u n aber gerade darin , d i e aggressive Au swei tu n g des F reih an del s voran zu treiben . D ie da-
von abweich en den Kon zepte H u n derttau sen der kri ti sch er M en sch en si n d som i t du rch di e
m edienwi rksam e Zwan gsu m arm u n g n i ch t m eh r si ch tbar.
H errsch aftsverh äl tn i sse a l s kom plexe gesel l sch aftl i ch e P rozesse, i h re Um setzu n gsweisen
u n d M ech an i sm en werden fortl au fen d dadu rch gesich ert, dass si e von a l l en I n dividu en ver-
i n n erl i ch t u n d im a l l täg l i ch en H an deln stän dig stab i l i si ert werden − di es i st jedoch im Fal l d i -
rekter Gewal t au f Sei ten der Opfer si ch erl i ch wen iger rel evan t. H errsch aft i st im Gegen satz
zu den a l ten Gesch ich ten i n i h ren u n tersch iedl i ch en Au sprägu n gen a l so n i ch t i n ei n fach en
En tgegen setzu n gen von H errsch en den u n d B eh errsch ten zu erfassen − obwoh l es di ese
Rol l en m i t du rch au s wech seln der B esetzu n g i n kon kreten gesel l sch aftl i ch en Si tu ation en
g ibt.
D ie zwan gh afte E in b in du n g a l l er I n dividu en i n jeg l i ch e h errsch en de Ordn u n g m u ss abge-
wickel t werden !

f. Oekonu x: Freies Wissen , Freie Gü ter . . .
1 9

1 . 2 . P rodu ktion sweise F reier Software
D ie Art u n d Wei se, wie F reie Software en tsteh t, i st e i n wei teres wich tiges Ch arakteri sti ku m
Freier Software. Tatsäch l i ch u n tersch eidet si ch d i e P rodu ktion sweise F reier Software i n m an -
ch erl ei H i n si ch t von der an derer P rodu kte.
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1 . 2 . 1 . Geldfrei
I n der Regel wi rd F reie Software oh n e fi n an ziel l e Gegen lei stu n g erstel l t. Da au fgru n d der
Rech te, d i e F reie Software gewäh rt, d i e Qu el l en m i tgel i efert werden m ü ssen , i st e i n Verkau f
Freier Software zu m in dest pro Stü ck au ch u n prakti kabel .
N atü rl i ch kön n en au ch En twickl erI n n en F rei er Software n i ch t von Lu ft u n d B ytes l eben ,
son dern m ü ssen ei n e m ateriel l e Gru n dl age i n der Geldgesel l sch aft h aben . I n vi el en Fäl l en
sin d es z. B. Stu den tI n n en , d i e n eben i h rem Stu diu m F reie Software sch reiben , aber au ch
gan z n orm ale Arbei tn eh m erI n n en verbri n gen i h re F rei zei t dam i t, F reie Software zu produ -
zieren , wie an dere B riefm arken sam m eln oder i h ren Garten pfl egen .

1 . 2 . 2 . Au f freiwi l l i ger Gru n dl age
E in e fi n an ziel l e En tsch ädigu n g i st au ch gar n i ch t n otwen dig , da F reie Software oh n eh in au f
freiwi l l i ger Gru n dl age en tsteh t. D ie En twickl erI n n en werden weder gezwu n gen n och von
au ßen an gereizt, das zu tu n was si e tu n , son dern si e h aben ei n e i n n ere M oti vation fü r i h r
H an deln .
−  N otwen digkei t kon kreter P robl em lösu n gen : E in wich tiges M otiv fü r di e An stren gu n g ,

die das Sch reiben F reier Software ja au ch bedeu tet, i st der Wu n sch , kon krete Lösu n gen
fü r kon krete P rob lem e zu h aben . Viel e F reie-Software-P rojekte en tsteh en darau s, daß
ein E E in zel n eR ein bestim mtes P rob lem h at, si ch ei n e Lösu n g dafü r bastel t, u n d di ese
Lösu n g an sch l i eßen d der Wel t zu r Verfü gu n g stel l t. An dere m i t dem g l ei ch en P robl em
ben u tzen u n d verbessern di ese Lösu n g dan n u n d au s k l ei n en An fän gen b i l den si ch i n
tei lwei se atem berau ben dem Tem po Großprojekte, d i e kom m erziel l e En twickl u n gen oft
gen u g i n den Sch atten stel l en .

−  Sel bsten tfal tu n g der En twickl erI n n en : Das wich ti gste M otiv fü r das Sch reiben F reier
Software dü rfte sch l i ch t u n d ergrei fen d der Spaß sei n , den P rogram m ieren m ach en
kan n

20

. D ie En twickl erI n n en ü ben beim P rogram m ieren ei n kreati ves Poten ti a l
21

 au s,
das ei n erh eb l i ch er Tei l i h rer i n dividu el l en Selbsten tfal tu n g i st. D i ese Selbsten tfal tu n g i st
den En twickl erI n n en wich tiger a l s das Geld, das si e m i t äh n l i ch en , aber frem dbestim m -
ten Tätigkei ten i n der g l ei ch en Zei t verdien en kön n ten .

1 . 2 . 3 . Viel fäl ti g sel bstorgan i si ert i n k l ei n en , u n abh än g igen Gru ppen
I n der P raxi s b i l den si ch ( i n der Regel ) k l ei n e En twick l erI n n en -Team s, d i e ei n bestim mtes
Freie-Software-P rojekt erstel l en , pfl egen u n d wei teren twickeln . Wie d i ese Team s kon kret or-
gan i si ert si n d, i st seh r u n tersch iedl i ch . I n m an ch en Team s si n d bestim mte Rol l en wie d i e
M ain tain ersch aft
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 au f ei n e Person festgel egt, i n m an ch en werden si e kol l ekti v ü bern om -
m en , i n wieder an deren roti ert d i ese Au fgabe. I n jedem Fal l su ch t si ch jedes ei n zel n e P rojekt
frei u n d sel bstbestim mt die Form , d i e am besten zu i h m u n d sein en je kon kreten B edin gu n -
gen paßt.
D ie ei n zel n en P rojekte, d i e a l l e zu sam m en ein e m i ttl erwei l e ri esige M en ge an F reier Soft-
ware h erstel l en , si n d i n der Regel u n terein an der h öch sten s l ose verbu n den . Viel e P rojekte
h aben i h re eigen e Web-Si te, au f der d i e erstel l te Software aktu el l zu bezieh en i st u n d wo
Kontakt zu den En twickl erI n n en au fgen om m en werden kan n . . . .

1 . 3 . 3 . Qu al i tät en tsteh t du rch Abwesen h ei t von En tfrem du n g
Es g i bt aber n och ei n en fu n dam ental eren Gru n d, waru m F reie Software gegen kom m erziel -
l e E i n fl ü sse im m u n i st: D ie Qu al i tät, d i e i n F reier Software an der Tagesordn u n g i st, kan n of-
fen sich tl i ch n u r u n ter n i ch t en tfrem deten B edin gu n gen en tsteh en . Da wo M en sch en Soft-
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ware sch reiben , wei l es Tei l i h rer Selbsten tfal tu n g i st, i st d i ese En twickl u n gstäti gkei t Tei l des
Leben s sel bst u n d n i ch t au f ei n en seku n dären Zweck wie das Geldverdien en au sgerich tet.

1 . 3 . 4. Loh n arbei t widersprich t Sel bsten tfal tu n g
D iese Gru n dl age wi rd ten den ziel l zerstört, wen n F reie Software u n ter Loh n arbei tsbedin gu n -
gen h ergestel l t wi rd. D i e kap i tal i sti sch e P rodu ktion swei se beru h t ja gerade au f dem Paradig -
m a, daß der M arkt, m i th i n a l so dem I n dividu u m u n d sein er Selbsten tfal tu n g äu ßerl i ch e
Größen , d i e P rodu ktion bestim m en . I m Loh n arbei tsverh äl tn i s sch l ägt si ch das darin n i eder,
daß Ch efs bestim m en , was i h re Un tergeben en zu tu n h aben
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. F ü r d i e Un tern eh m erI n n en
bedeu tet das, daß si e d i e P rodu ktion au f den M arkt au sri ch ten m ü ssen .

Fazi t: F rei e Software kan n n u r geldfrei en tsteh en
D am i t i st d i e i n dividu el l e Sel bsten tfal tu n g a l s fu n dam ental e Gru n dl age der En twickl u n g
Freier Software u n ter B edin gu n gen der Loh n arbei t aber n i ch t m eh r gegeben
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 u n d dam i t
F reie Software l etzten dl i ch n i ch t i n den kapi tal i sti sch en M arkt rei n tegrierbar. . . .

2 . 2 . F reie Software i st kein e Ware
Au ch wen n D i stri bu tion en F reier Software verkau ft werden , so i st F reie Software jedoch kei -
n e Ware u n d u n tersch eidet si ch i n e i n i gen Aspekte von diesen .

2 . 2 . 1 . Tau sch frei
F reie Software i st pri n zip iel l oh n e ei n en Tau sch vorgan g erh äl tl i ch . I ch m u ß al so n i ch ts ge-
ben , u m ein Stü ck F reie Software zu bekom m en
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. Tatsäch l i ch dü rften di e a l l erm eisten N u t-
zerI n n en F reier Software n i e ei n en B ei trag zu den P rodu kten l ei sten , d i e si e ben u tzen .

2 . 2 . 2 . I m Überfl u ß vorh an den
I m Gegen satz zu Waren , d i e eigen tl i ch erst wegen i h rer Kn apph ei t
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 zu Waren gem ach t
werden kön n en , i st F reie Software im Überfl u ß vorh an den . Wer ei n Stü ck F reie Software
brau ch t, kan n es si ch ei n fach n eh m en . M i ttl erwei l e g i bt es au ch sch on fü r seh r vi el e Anwen -
du n gen gu te b i s seh r gu te F rei e Software, so daß die m ei sten Com pu ter-N u tzerI n n en h eu te
wei tgeh en d, wen n n i ch t sogar vol l stän dig , m i t F reier Software arbei ten kön n en .

2 . 2 . 3 . Offen l i egen de Qu el l en m ach en Geh eim n isse u n m ög l i ch
D a bei F rei er Software di e Qu el l en offen l i egen , si n d B etri ebsgeh eim n isse, oh n e die kom -
m erziel l e F i rm en n i ch t au skom m en , n i ch t m ög l i ch . Jede Tech n ik , d i e i n e i n em Stü ck F reier
Software verwen det wi rd, kan n − u n d sol l ! − ja gan z expl i zi t von an deren au ch a l s I dee ge-
n u tzt werden .

2 . 2 . 4. Kooperation statt Kon ku rren z
Solch e Geh eim n isse si n d aber au ch gar n i ch t erwü n sch t, da En twick l erI n n en F rei er Soft-
ware an ei n em gem ein sam en Ziel arbei ten : Der Erstel l u n g brau ch barer u n d gu ter Software.
Zwar g ibt es zu wei l en M ein u n gsversch ieden h ei ten , was brau ch bar u n d gu t i st u n d wie der
beste Weg zu ei n em brau ch baren u n d gu ten P rodu kt au ssieh t. D ie En tsch eidu n g ein er sol -
ch en F rage i st aber n i ch t − wie so oft i n kon ku rren zbasierten System en wie dem M arkt −
ein e Überl eben sfrage fü r ei n en der Kon ku rren ten .
Tatsäch l i ch g ibt es i n der F rei en Software eh er sel ten ei n e große Au swah l an P rodu kten fü r
ein bestim mtes P robl em . Oft si n d aber d i e exi sti eren den P rodu kte so gu t, daß gar kein B e-
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darf n ach Kon ku rren z besteh t
27

. Al l erdin gs i st F reie Software h äu fig i n h öch stem M aße kon -
fi gu rier- u n d dam i t wei testgeh en d an i n dividu el l e Vorstel l u n gen an paßbar.

Fazi t: F reie Software i st so wertl os wie d i e Lu ft zu m Atm en
Freie Software i st a l so ei n P rodu kt, daß zwar n ü tzl i ch i st, aber kein en Tau sch wert h at. We-
gen der Gru n drech te, d i e F reie Software a l l en N u tzerI n n en ei n räu mt, kan n si e au ch n ach -
träg l i ch kein en Wert bekom m en . I h rem N u tzen tu t das aber kein en Abbru ch . . . .

3 . 1 . D ie U topie
N u n i st n atü rl i ch h eu te n i ch t k l ar, wie ei n e vol l en twickel te GP L-Gesel l sch aft au sseh en wi rd
u n d es g ibt h i er au ch gru n dsätzl i ch e Sch wierigkei ten
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. Es kan n a l l erdin gs au f der berei ts
vorh an den en Gru n dl age erörtert werden , au f wel ch en Gru n dl agen ei n e sol ch e Gesel l sch aft
beru h en m ü ßte.

3 . 1 . 1 . P rodu ktion sm i ttel erm ög l i ch en Selbsten tfal tu n g
H eu tige P rodu ktion sm i ttel werden i n der Regel von M en sch en gen u tzt, d i e du rch i h re Ar-
bei t i n erster L in i e i h r Geldin teresse befri edigen , fü r d i e der I n h al t i h rer Arbei t a l so eh er
zwei tran g ig i st.
Zu kü n ftige P rodu ktion sm i ttel m ü ssen dagegen Selbsten tfal tu n g au f brei ter B asi s erm ög l i -
ch en . Es m u ß Spaß m ach en , an d i esen P rodu ktion sm i ttel n täti g zu sein . D ie Kreati vi tät der
M en sch en m u ß du rch si n nvol l e H erau sforderu n gen an gesproch en werden . D ie gesamte
P rodu ktion su m gebu n g m u ß n ach m en sch l i ch en M aßstäben
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 gesch n i tten werden .

3 . 1 . 2 . N ü tzl i ch e Tätigkei ten si n d Selbsten tfal tu n g
D ie Tätigkei t, d i e an sol ch en P rodu ktion sm i ttel n stattfi n det, i st g l ei ch zei ti g beides: Sel bsten t-
fal tu n g u n d n ü tzl i ch e Tätigkei t. D as, was gesel l sch aftl i ch n otwen dig i st, m u ß n i ch t m eh r m i t
H i l fe ei n es stru ktu rel l en Zwan gs wie dem des Geldverdien en s den M en sch en abgeru n gen
werden , son dern en tsteh t a l s n ü tzl i ch er N eben effekt dessen , was di e Leu te a l s Au sl eben i h -
rer i n dividu el l en F reih ei t tu n wol l en .

3 . 1 . 3 . I n form ation en u n d Gü ter steh en F rei zu r Verfü gu n g
I n form ation en u n d Gü ter steh en a l l en F rei zu r Verfü gu n g . B edü rfn i sse werden gedeckt, i n -
dem M en sch en si ch das au s dem gesel l sch aftl i ch en Reich tu m n eh m en , was si e brau ch en .

3 . 1 . 4. Überwin du n g der Arbei tsgesel l sch aft
I n sgesamt i st m i t e i n er Überwin du n g der au f abstrakter Arbei t beru h en den gesel l sch aftl i -
ch en Form ation zu rech n en .

Kein e Arbei t, kein e Waren
Wen n Tätigkei ten n i ch t bezah l t werden , son dern di e i n dividu el l e Selbsten tfal tu n g die M oti -
vation fü r ei n e Tätigkei t darstel l t, dan n g ibt es kein e Arbei t im h erköm m l i ch en Sin n e m eh r.
Gen au sowen ig g ibt es Waren im h erköm m l ich en Sin n e, da n i ch t fü r ei n en abstrakten M arkt
produ ziert wi rd, son dern au s kon kreten , m en sch en bezogen en Grü n den .
−  Kein Tau sch , kei n Geld: Wen n weder Arbei t n och Waren si n nvol l si n d, wen n die

Kn apph ei t ü berwu n den i st, dan n i st Tau sch n i ch t m eh r d i e n otwen dige Gru n dl age der
Vergesel l sch aftu n g u n d Geld dam i t obsolet.
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−  Kein e En tfrem du n g : D en En tfrem du n gsph än om en en , d i e i n Arbei tsgesel l sch aften n ot-
wen dig au ftreten , i st dam i t l etzten dl i ch d i e Gru n dl age en tzogen . P rodu ktive Tätigkei ten
werden au s je kon kreten Grü n den au sgefü h rt u n d folg l i ch kan n weder der Zwan g zu m
Geldverdien en n och der zu r P rofi tm axim ieru n g n och l än ger d i e oberste H an dl u n gsm a-
xim e sei n .

D am i t i st es m ög l i ch , gesel l sch aftl i ch n ü tzl i ch e Täti gkei t an si ch u n d oh n e den Umweg ü ber
i h re Verwertu n g zu wü rdigen . G l ei ch zei ti g wü rde Rau m gesch affen , daß zu tu n , was n öti g
i st u n d n i ch t das tu n zu m ü ssen , was Verm arktu n gsdru ck dikti ert.

3 . 1 . 5 . Wich ti gste P rodu ktivkraft i st d i e m en sch l i ch e Selbsten tfal tu n g
D ie wich ti gste P rodu ktivkraft i n e i n er sol ch en GP L-Gesel l sch aft i st d i e m en sch l i ch e Sel bst-
en tfal tu n g geworden . D ie En tfal tu n g dieser P rodu kti vkraft beru h t zwar au f den P rodu ktiv-
kräften der agrari sch en u n d i n du stri el l en P h ase, wi rd aber dom in ieren d sein u n d som i t ü ber
beide h i n au sgeh en .

Fazi t: F rei h ei t des E in zel n en wi rd zu r B edin gu n g der F reih ei t a l l er
Som i t wi rd di e F reih ei t des E in zel n en , d i e i n dividu el l e Selbsten tfal tu n g i n Verbin du n g m i t
der sel bstorgan i si erten , g l obal en Kooperation , im Wortsin n e zu r Vorau ssetzu n g fü r d i e F rei -
h ei t der gesamten Gesel l sch aft.

3 . 2 . F reie I n form ation sgü ter
Com pu terprogram m e si n d n atü rl i ch n u r ei n e, wen n au ch h eu te seh r wich tige, Sorte von I n -
form ation sgü tern . Es g ibt aber zah l rei ch e an dere I n form ation sgü ter, d i e zu m gu ten Tei l au ch
vern ü n ftig i n d ig i tal e Form gebrach t werden kön n en . Dam i t u n terl i egen diese I n form ation s-
gü ter pri n zip iel l den g l ei ch en B edin gu n gen wie Software u n d ei n e äh n l i ch e En twickl u n g
wie bei der F reien Software i st bei d i esen Gü tern h eu te, zu m in dest von den tech n i sch en
Vorau ssetzu n gen h er, vorstel l bar.

3 . 2 . 1 . B ekan n te
Tatsäch l i ch i st d i e I dee, I n form ation F rei fl i eßen zu l assen , n i ch t wi rk l i ch n eu
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. Au f ei n i gen
Gebieten i st der F reie I n form ation sfl u ß ü b l i ch oder au ch geradezu sel bstverstän dl i ch .
−  Wi ssen sch aft? I n der Wissen sch aft i st der F rei e F l u ß von I n form ation en im m er ei n e

wich tige Gru n dl age gewesen . Sch on i n frü h sten Zei ten h aben Wissen sch aftl erI n n en i h -
re Erken n tn i sse g lobal wei tergegeben u n d dam i t den Fortsch ri tt der M en sch h ei t au f a l -
l en Gebieten voran getri eben .

 D ie aktu el l e En twick l u n g g ibt a l l erdin gs An l aß zu r B esorgn i s, den n im m er m eh r Wis-
sen sch aftl erI n n en beg in n en u n ter dem Kon ku rren z- u n d Verm arktu n gsdru ck, dem si e
si ch au sgesetzt seh en , i h re Ergebn i sse zu verh eim l i ch en . Es g ibt jedoch au ch das P h ä-
n om en , daß wi ssen sch aftl i ch e Ergebn i sse zu erst u n d bran daktu el l im Web veröffen tl i ch t
werden an statt i n den ü b l i ch en M agazin en .

−  F reie Koch rezepte: Koch rezepte si n d i n vi el erl ei H in si ch t m i t F reier Software verg l ei ch -
bar. JedeR kan n ei n Rezept n ach koch en , das Rezept kan n stu diert u n d bel i eb ig vari i ert
werden , u n d sowoh l das Gru n drezept a l s au ch Abl ei tu n gen darau s dü rfen F rei wei terge-
geben werden . D ie i n dividu el l e Selbsten tfal tu n g beim Koch en verb in det si ch m i t der
sel bstorgan i si erten u n d i n tern ation al en Kooperation i n der ri esigen Com m u n i ty der
Köch I n n en , i n der Koch rezepte F rei wei tergegeben u n d wei teren twickel t werden 31 . I n
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Form von Koch bü ch ern g ibt es sogar kom m erziel l vertri eben e D i stri bu tion en , d i e ei -
n em Satz GN U/Lin u x-CD s von der I dee h er seh r n ah e kom m en .

Viel l ei ch t wi rd an d i esem B ei sp iel am au genfäl l i gsten , das F reier I n form ation sfl u ß ei n Segen
fü r d i e M en sch h ei t a l s Gan zes i st. Al s Gedan ken experim en t m öge m en sch si ch vorstel l en ,
wie u n sere Spei sepl än e woh l au ssäh en , wen n a l l e Rezepte proprietär wären . . .

3 . 2 . 2 . N eu e
I n spi ri ert von der I dee F reier Software en twickeln si ch tatsäch l i ch aber au ch bei an deren I n -
form ation sgü tern Form en , d i e zu deren B eFrei u n g fü h ren .
−  F reie L i teratu r: Au f ei n igen Web-Si tes wi rd F reie L i teratu r (z. B. bei der Lesel u pe

[h ttp : //www. l esel u pe.de/] ) u n d an dere En twickl u n g F reier Texte (z. B. bei Open Th eory
[h ttp : //www.open th eory.org/] ) versu ch t. I n der Regel wi rd dort der Text ei n er Au torI n
dem Review der N etzgem ein de ü berl assen .

−  F rei e En zyklopädien : M eh rere P rojekte befassen si ch m i t der Erstel l u n g ei n er En zy-
k lopädie im I n tern et (z. B. d i e En cyclopaedia Aperta [ h ttp : //www.open th eory.org/proj/
en zyklopaedie] ) . B ei d i esen En zyklopädien kön n en bei sp iel swei se l ei ch t versch ieden e
Sich twei sen n eben ein an der dargestel l t werden . Peer-Review-Verfah ren si ch ern di e Qu a-
l i tät der B ei träge.

−  F reie M u sik : M u sik im I n tern et
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 i st vor a l l em du rch das Daten form at M P 3
33

 u n d N ap-
ster [ h ttp : //www. n apster.com /] bekan n t geworden . Al l erdin gs i st der F l u ß von M u sik
du rch N apster n i ch t m i t F rei er Software zu verg l ei ch en , da d i e Stü cke n i ch t F rei si n d,
son dern restri kti ven Copyrigh t-B edin gu n gen u n terl i egen . M i t dem du rch N apster au s-
gelösten B oom verg l ei ch bar si n d eh er d i e Zei ten , i n den en das Rau bkopieren von Soft-
ware prakti sch d i e ei n zige M ög l i ch kei t war, kosten los aber i l l egal an Software zu kom -
m en .

I m Zu ge der Verbrei tu n g des M P 3-Form ats b i l den si ch aber au ch P h än om en e, d i e F reier
Software äh n l i ch si n d. So stel l en F reie Kü n stl erI n n en i h re Werke im N etz der Wel t zu r Ver-
fü gu n g (z. B. im eu ropäi sch en M P 3-Verbu n d [ h ttp : //www. m p3eu . n et/] ) . Wi r dü rfen ge-
span n t sein , ob si ch d i e En twickl u n g , d i e wi r bei F reier Software erl ebt h aben , i n d i esem
Sektor wiederh ol t. Viel l ei ch t si n d i n zeh n Jah ren F rei e M u sikerI n n en
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 so bekan n t, wie d i e
M u sikerI n n en , d i e h eu te von den großen P l atten fi rm en m i t M i l l i on en beträgen au fgebau t
werden .

Fazi t: D i e I dee F reier I n form ation sgü ter bekom mt Zu l au f
An viel en Stel l en
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 i st zu beobach ten , daß die I dee F reier Software bei an deren I n form ation s-
gü tern N ach ah m u n g fi n det. D ie brei te Verfü gbarkei t der d ig i ta l en Kopie u n d die D ig i tal i si e-
ru n g von im m er m eh r I n form ation sgü tern trei bt d i eser En twickl u n g stän dig voran .

3 . 3 . F reie m ateriel l e Gü ter
E in en tsch eiden der Sch ri tt beim Weg i n d i e GP L-Gesel l sch aft i st d i e Übertragu n g der P ri n -
zip ien der F rei en Software au f m ateriel l e Gü ter. Zu n äch st sch ein t d i es ei n e u n ü berwin dl i ch e
H ü rde, da m ateriel l e Gü ter n i ch t den B edin gu n gen der d ig i tal en Kopie u n terl i egen . D och
au ch au f d i esem Sektor g ibt es berei ts ei n e Reih e i n teressan ter En twickl u n gen .
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3 . 3 . 1 . Kon krete P rojekte
So g ibt es i n zwi sch en m eh rere P rojekte, d i e si ch m i t dem Design m ateriel l er Gü ter befas-
sen . S ie en twerfen dabei ei n Gu t, das dan n von kom m erziel l en F i rm en h ergestel l t werden
kan n . Der Vortei l fü r ei n e H erstel l erfi rm a l i eg t darin , daß si e d i e Kosten fü r ei n e P rodu kten t-
wickl u n g n i ch t sel bst au fbrin gen m u ß. Überdies profi ti ert si e von dem F reien En twick l u n gs-
prozeß, der ei n en von der F rei en Software bekan n ten Qu al i tätsstan dard begü n stig t.
−  F reie E l ektron ik- u n d H ardware-P rojekte: Versch ieden e P rojekte befassen si ch m i t dem

Entwu rf e l ektron i sch er Sch al tu n gen (z. B. Open Col l ector [ h ttp : //open col l ector.org/] )
oder von Ch ips (z. B. Open Cores.org [ h ttp : //www.open cores.org/] ) . Au f dem Sektor
des Ch ip-Design s g i bt es sogar En twickl u n gen , i n den en F i rm en i h re n orm alerwei se
stren g geh ü teten Design s beFreien , u m von den Vortei l en F reier En twickl u n gsprozesse
zu profi ti eren .

−  F reie CP U : Sei t gerau m er Zei t g i bt es das F -CP U P rojekt [ h ttp : //www. f-cpu .org/] , i n
dem ei n e F rei e CP U
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 en tworfen wi rd. D ie En twickl erI n n en si n d m i t i h ren En twü rfen
sch on rech t wei t fortgesch ri tten .

−  F rei es Au to-P rojekt: E i n es der am bi tion iertesten F rei en P rojekte m i t dem Ziel e i n es m a-
teri el l en Gu ts i st si ch er das OSCar P rojekt [ h ttp : //www. th eoscarproject.org/] , das n och
gan z am Anfan g steh t. Dort wi rd versu ch t, e i n Au to n ach den P ri n zip ien F reier Software
zu en twerfen .

3 . 3 . 2 . I n form ation i st berei ts im Kap i tal i sm u s wich tige Vorau ssetzu n g m ateri el l er P rodu k-
tion
E in wich ti ger Tren d fü r di e Du rch setzu n g der GP L-Gesel l sch aft fi n det jedoch berei ts m i tten
im Kapi tal i sm u s u n d vor u n ser a l l er Au gen statt: D i e stän dig steigen de B edeu tu n g von I n for-
m ation en fü r d i e m ateriel l e P rodu ktion sel bst. Verm u tl i ch i st h i er erst d i e Sp i tze des E i sbergs
zu erken n en , den n die Ration al i si eru n gspoten ti a l e, d i e der fl äch en decken de E in satz des I n -
tern et vor a l l em zwi sch en den F i rm en n och b i etet, si n d ri esig .

3 . 3 . 3 . M ateriel l e P rodu ktion wi rd zu m An h än gsel der I n form ation sprodu ktion
Verm u tl i ch b i l det I n form ation zu m in dest i n e i n i gen h och au tom ati si erten I n du stri ebereich en
h eu te berei ts den D reh - u n d An gelpu n kt, oh n e den m ateriel l e P rodu ktion au f dem Stan d
der P rodu kti vi tät gar n i ch t m eh r den kbar wäre. H ier b i l det si ch sch on das P h än om en h er-
au s, daß die m ateriel l e P rodu ktion zu n eh m en d n u r n och zu m An h än gsel der im m er wich ti -
ger werden den P rodu ktion von I n form ation en wi rd. E i n verg l ei ch barer P rozeß h at si ch im
Übergan g von den Agrar- zu den I n du stri egesel l sch aften vol l zogen , wo di e agrari sch e P ro-
du ktion h eu te au ch n u r n och ei n An h än gsel der I n du stri eprodu ktion i st.

Fazi t: I n form ation sgesel l sch aft sch afft fu n dam ental n eu e Si tu ation
D ie perm an en te Erh öh u n g der P rodu ktivi tät, d i e i n der Spätph ase des Kap i tal i sm u s di e
Geißel der Arbei tslosigkei t zu r Folge h at, kön n te i n e i n er n eu en gesel l sch aftl i ch en Form a-
tion en dl i ch zu m Segen werden . D i e F reie Software m i t i h ren P rin zip i en jen sei ts der Ver-
wertu n g , d i e das Wort von der I n form ation sgesel l sch aft au f den B egri ff bri n gt, sch ein t d i e
l an ge gesu ch te Keimform zu sei n , d i e ei n e Vergesel l sch aftu n g au f dem Stan d der P rodu k-
ti vkraften twickl u n g , aber jen sei ts der Tau sch - u n d Arbei tsgesel l sch aft erstm al s au fsch ein en
l äßt.
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Qu el len zu 2
1  D i sku ssion zu d iesem Text u n ter www.op en th eory.org /h errsch a ftsfrei .
2  Kon krete U top ie m ein t e in en E n twu rf zu kü n ftiger Gesel l sch aft, der au s aktu el l en Bezü gen u n d Wah rn eh m u n gen , Wü n -

sch en u n d An a l ysen abgel ei tet i st, d . h . a l s den kbar u n d m ach bar an geseh en wird . E r i st a l so n ich t abgeh oben , a l l er-
d in gs b l eibt d ie kon krete U top ie au ch vision är, wei l es n ich t m ög l ich , d ie gen au en Gesel l sch aftsverh ä l tn isse u n ter g ru n d-
l egen d geän derten Rah m en bed in gu n gen gen au vorh erzu seh en , wei l d ie Än deru n gen i n Wech sel wirku n g m i t dem sozia -
l en Wesen Men sch steh en − a l so u n abseh bar i st, wie Men sch en dan n l eben , ag ieren u n d so wiederu m Gesel l sch aft ge-
sta l ten .

3  E goism u s wird h ier a l s Wi l l e zu m besseren Leben m i t dem Bezu gspu n kt der e igen en Person begri ffen . D er Begri ff wird
u m gan gssprach l ich au ch an ders ben u tzt, z. B. oft m i t dem U n terton des Rü cksich tsl osen gegen ü ber an deren . D as aber i st
ein e Fo l ge der sozia l en Verh ä l tn isse, daß der Vortei l des E in en i n kon ku rrieren den Gesel l sch aftsform en im m er der N ach -
tei l des An deren i st. I n der F reien Gesel l sch aft fü h rt der E goism u s dazu, dass ich m ich a l s beson derer Men sch dan n be-
son ders gu t se l bst en tfa l ten kan n , wen n das d ie an deren au ch kön n en u n d tu n .

4  D iesen Aspekt ste l l t Ch ristoph Speh r in sein en Werken i n den Mitte l pu n kt. I n „ D ie Al ien s sin d u n ter u n s“ u n d „ Gl eich er a l s
an dere“ besch reibt er F reie Kooperation a l s Bezieh u n gen zwisch en Men sch en m it g l eich en Kü n d igu n gsverl u sten , d . h . a l -
l e Betei l ig ten kön n en g l e ich l e ich t oder schwer d ie Kooperation verl assen . D ie Redu zieru n g au f d iese Rah m en bed in gu n g
ist zwar e in verkü rztes Verstän dn is von h errsch aftsfreier Gesel l sch aft, den n och tri fft u n d besch reibt Speh r ein en der we-
sen tl ich en Gru n dpfei l er.

5  D ieses wird au ch von Tau sch rin gen au sgeb l en det, d ie zwar d ie zu sätzl ich e U n gerech tigkei t des Marktwertes im an ony-
m en Tau sch verrin gern kön n en , n ich t jedoch d ie u n tersch ied l ich en Mög l ich kei ten u n d Abh än g igkei ten zwisch en Men -
sch en sowie deren „Tau schwerte“.

6  Sieh e dazu den Text von An n ette Sch l em m u n ter www. th u r.d e/p h i l o/wp. h tm .
7  E i n gu tes Beisp iel i st d ie freie Software, u.a . L i n u x. H ier p rofi tieren a l l e P rogram m iererI n n en u n d N u tzerI n n en davon , daß

a l l e m i tm isch en kön n en . Vie l e sin d an getrieben davon , i h r e igen es Leben ( h ier das F u n ktion ieren i h rer Com pu ter) zu ver-
bessern − u n d sch affen N eu eru n gen , d ie a l l en weiterh el fen kön n en .

8  Zu An sätzen im Al l tag sieh e I deen sam m l u n gen u n ter www. p rojektwerksta tt.d e/von -u n ten .
9  Qu eer bedeu tet das Abstreiten der Zweigesch l ech tl ich keit ( u n d weiterer k l a r e in tei l ba rer Kategorien von Men sch en ) , ver-

bu n den oft m i t e in er P raxis, daß in Au sseh en , K l e idu n g , Sprach e u sw. au ch zu zeigen .
1 0 I n e in er h errsch aftsfreien Gesel l sch aft i st d ie F rage der Betroffen h ei t der Sel bstbestim m u n g u n terworfen , d . h . d ie Men -

sch en en tsch eiden se l bst, was sie i n teressiert u n d betri fft. D as i st au ch gu t so, wei l so d ie Ru n de der zu r K l ä ru n g e in er F ra -
ge m otivierten Men sch en zu sam m en kom m t, d ie gem ein sam ein e Lösu n g fin den , wei l s ie kein e H errsch aftsstru ktu r gegen -
ein an der e in setzen kön n en . Wich tig wird sein , d ie Tei l n ah m e an der E n tsch eidu n gsfin du n g so zu organ isieren , daß a l l e
g l eich e Mög l ich keiten h aben − a l so d ie Tran sparen z der E n tsch eidu n g , d ie Wah l von Zei t u n d Ort, Zu gan g zu I n form a-
tion en u sw.

1 1  „ D as war sch on im m er so“, „ kan n st D u n ich t m a l . . .“, „ den k m a l an . . .“, „ es wäre besser fü r D ich , wen n . . .“, „ das geh ört
sich aber n ich t“, „ sei m a l n orm a l “ u sw.

1 2 I n tern etsei ten zu r D i rekten Aktion : www. p rojektwerksta tt.d e/d a .
1 3 Tatsäch l ich i st es weitgeh en d g l eich , ob Al tern ativen ta tsäch l ich n ich t vorh an den sin d ( verh in dert sin d ) oder es n u r so

sch ein t. So l an ge ein Gl au be an d ie Al tern ativl osigkei t besteh t, kan n sich d ie besteh en de Si tu ation l eg i tim ieren u n d der
P rotest ein gedäm m t werden .

1 4 Sam m l u n g von Texten u n d D ebatten u n ter h ttp : //www. p rojektwerksta tt.d e/h errsch a ft .
1 5 Qu el l e : An n ette Sch l em m , Ma i l vom 2 5. 5. 2001 i n der D ebatte u m Oekon u x, freie Kooperation en u n d F reie Men sch en i n

F reien Verein baru n gen . Sieh e au ch „An n ette's P h i l osop h en stü b ch en“ u n ter www. th u r.de/ph i l o, Ü bersich t a l l er Texte dort
u n ter www. th u r.d e/p h i l o/a sg l ied . h tm .

1 6 Au s: Ch ristoph Speh r, 2000: „Gl eich er a l s a n d ere“ , www. rosa l u xem bu rgsti ftu n g .de/E in zel /P reise/rl spreis. pdf
1 7 Qu el l e: Gru ppe Gegen b i l der, 2000: „F reie Men sch en i n F reien Verein b a ru n g en“ , www.open th eory.org/gegen b i l der.
1 8 Qu el l e : Sch ön er l eben ! , 2002: „H errsch a ft a u sm a ch en“ , Ru n dbrief N r. 4, Febru ar 2002, www. sch oen er- l eben -

goettin gen .de. D er Gesam ttext i st a l s D isku ssion sforu m u n ter www.op en th eory.org /h errsch a ft a n gel egt.
1 9 Au szu g au s dem Text von Stefan Merten , „F reie S oftwa re fü r e in e F reie Gesel l sch a ft − B r in g en GN U /L in u x u n d Co

u n s ein er n eu en Gesel l sch a ft n ä h er?“ ( www.oekon u x.de) .
20 D ieser Spaß am P rogram m ieren sp iegel t sich ü b rigen s au ch i n der kom m erziel l en Software-Bran ch e wider, i n den en Mit-

arbei ter i n h oh em Maße freiwi l l ig Ü berstu n den l eisten − au s Term in dru ck, aber oft gen u g au ch au s Spaß an der Sach e.
21 E s dü rfte n u r wen ige Geb iete geben , wo d ie Gren zen des Mach baren fü r e in eN E in zel n eN so weit gesteckt sin d wie

beim P rogram m ieren . D ie p rin zip ie l l e Gren ze i st i n vie l en Fä l l en n u r das e igen e Kön n en .
22 U n ter Ma in ta in erI n n en versteh en wir Leu te, d ie vorwiegen d den Gesam tzu sam m en h an g ein es Software-P rojekts im Au ge

h aben . Sie ü bern eh m en oft vor a l l em organ isa torisch e Tätigkeiten , wäh ren d an dere P rogram m ieren , D oku m en tation
sch reiben oder d ie Web-Si te des P rojekts pfl egen . I n kom m erzie l l en Verh ä l tn issen kom m t d ie Arbei t von Man agerI n n en
d iesem Typ Tätigkei t am n äch sten . Al l erd in gs h a t e in e Ma in ta in erI n im U n tersch ied zu e in er Man agerI n kein e Mach t. D a
a l l e Leu te freiwi l l ig im P rojekt m i twirken , kön n en sie sich au ch gen au so freiwi l l ig zu rü ckzieh en . U n d P rojekte, d ie oh n e Leu -
te au skom m en , d ie en twickel n , g ibt es bei der F reien Software jeden fa l l s n ich t.
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23 I n der Tat i st es au ch bei erfo l g reich er kom m erzie l l er Software-E n twickl u n g h eu te sch on oft so, daß der k l assisch e Befeh l -
ston eh er d ie Au sn ah m e i st. E in E gu teR Ch efI n versu ch t h eu te den Mita rbei terI n n en zu h e l fen , e in en p rodu ktiven P rozeß
zu organ isieren . D aß d ies F reier Software n ich t u n äh n l ich i st, i st kein Zu fa l l , son dern dem Typ der Tätigkei t gesch u l det.

24 Tatsäh l ich g ibt es h eu te ein ige F i rm en , d ie E n twickl erI n n en F reier Software bezah l en . E s h an del t sich h ier aber m in desten s
in E in zel fä l l en n ich t u m n orm a l e Loh n arbei tsverh ä l tn isse, son dern d ie E n twickl erI n n en sin d i n i h rem H an del n vö l l ig F rei . So
wird der bekan n te Kern el -E n twickl er Al an Cox zwar vom g roßen U S-D istribu tor RedH at [ h ttp : //www. red h a t.com ] be-
zah l t, er i st aber n ich t an i rgen dwel ch e Weisu n gen gebu n den .

25 D er P reis, der fü r ein e D istribu tion s-CD zu en trich ten i st, deckt l ed ig l ich den Service der Zu sam m en stel l u n g u n d P ressu n g
der CD u n d ggf. e in er Bu ch beigabe u n d I n sta l l a tion s-Su pport. E s i st aber sogar d i rekt von den Servern der g roßen D istri -
bu toren m ög l ich , d ie g l e ich e D istribu tion oh n e jeg l ich es E n tgel t an den D istribu tor zu bekom m en . I n d iesem Fa l l werden
d ie Kosten der Reprodu ktion der Software, d ie der Kop iervorgan g l etztl ich bedeu tet, d i rekt vom Abn eh m er i n Form von
E n tgel t an I n tern et-P rovider etc. getragen .

26 Tatsäch l ich i st es ja so, daß gerade im Bereich der I n form ation en Kn apph ei t erst kü n stl ich gesch affen werden m u ß, u m I n -
form ation en ü berh au pt erst zu r Ware m ach en zu kön n en . Paten te sin d e in e sol ch e Verkn appu n gsform im tech n isch en Be-
reich , Copyrigh t i n kü n stl eri sch en u n d im m er m eh r au ch im Com pu ter-Bereich . D ie Verkn appu n g von Software du rch das
U rh eberrech t oder Software-Paten te d ien t a l so e in zig dem Zweck, d iese Software verkau fbar zu m ach en .

27 Al s bestes Beisp ie l m ögen d ie zah l l osen GN U -Tool s d ien en , d ie g roße Tei l e ein es GN U /L in u x-System s au sm ach en . Sie
h aben sich n eben den existieren den kom m erzie l l en I m p l em en tieru n gen der g l eich en Tool s du rch g rößere Portab i l i tä t, oft
ein e g rößere Stab i l i tä t u n d in p raktisch jedem Fa l l e in e h öh ere F u n ktion svie l fa l t u n d dam it Mäch tigkei t etab l ieren kön n en .

28 So sin d wir a l l e du rch u n sere l eben sl an ge P rägu n g au f Arbei t u n d Tau sch a l l e in e sch on i n u n seren D en km ög l ich kei ten e in -
gesch rän kt. Al l ein d ie h äu fig zu beobach ten de U n g l äu b igkei t an gesich ts des P h än om en s F reier Software i st e in deu tl i -
ch er H inweis au f d iese verb rei tete Schwierigkei t ü ber das Besteh en de h in au szu den ken .

29 D a n ich t m eh r das P rofi tprin zip a l s b l i n der Zwan g m aßgeb l ich i st, kön n en so l ch e P rodu ktion su m gebu n gen en d l ich au ch
wieder z. B. ökol og isch en Gesich tspu n kten gen ü gen .

30 Gen au gen om m en i st vie l m eh r d ie Verkn appu n g von I n form ation du rch Copyrigh t u n d äh n l ich e Rech tskon stru kte h i storisch
rel a tiv n eu. E s kan n n ach gewiesen werden , daß d ie Verkn appu n g von I n form ation erst e in gefü h rt wu rde, a l s es vor a l l em
du rch Bü ch er u n d das Verl agswesen m ög l ich wu rde, I n form ation zu r Ware zu m ach en . D ie B in du n g an das n u r p rofessio-
n el l zu reprodu zieren de Mediu m Bu ch d ien te a l s Gru n d l age d ieser E n twickl u n g u n d h a t sich h eu te au f a l l e I n form ation s-
speich er au sgedeh n t. D ie E n twickl u n g der d ig i ta l en Kop ie u n d deren fl äch en decken de Verfü gbarkei t fü r P rivatperson en
u n terl äu ft h eu te d iese Gru n d l age.

31 Au ch d iese i n tern ation a l e Kooperation h a t du rch das I n tern et im ü b rigen ein en gewa l tigen Sch u b bekom m en , wie d ie
zah l l osen Rezeptsam m l u n gen im WWW bel egen .

32 Äh n l ich e E n twickl u n gen kü n d igen sich ü b rigen s fü r den Bereich F i l m an .
33 MP 3 ist e in Kom pression sverfah ren , das Mu sik i n h oh er Qu a l i tä t au f akzeptab l e Größe b rin g t. E s i st d ie Vorau ssetzu n g

dafü r, daß Mu sik a l s d ig i ta l e Kop ie h an dh abbar i st. E rst du rch d iese tech n isch e I n n ovation i st d ie E n twickl u n g au f d iesem
Sektor m ög l ich geworden .

34 Mu sik h a t ü b rigen s m i t F reier Software gem ein , daß sie zu gu ten Tei l en dem H obby-Bereich en tstam m t u n d Men sch en
Mu sikm ach en oft a l s Tei l i h rer i n d ividu el l en Sel bsten tfa l tu n g betrach ten .

35 E in e stän d ig aktu a l i sierte Ü bersich t ü ber so l ch e E n twickl u n gen fin det sich in der kom m en tierten L in k-L iste [ h ttp : //www.
oekon u x.d e/p rojekt/l i n ks. h tm l ] des P rojekts Oekon u x.

36 E in e CP U ( Cen tra l P rocessin g U n i t) i st das H erzstü ck ein es jeden Com pu ters.


